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Der LZcilklskng
tritt heute zu einer neuen Tagung zusammen . Und niemals ,
selbst nicht in den ivirrsteu Zeiten des alten „Heiligen
Römischen Reichs " ( „ daß Gott sich erbarm , ein deutsches
Arm ! " ) , ist ein deutscher Reichstag unter wirreren und

jämmerlicheren Verhältnissen zusammengetreten als diesmal .

So wenig fest , so planlos schwankend hat die deutsche
Politik sich gezeigt , daß nicht einmal eine so einfache Sache ,
ivie die Einberufung des Reichstags ohne Ordre und
Eontreordre von statten gehen konnte . Und wo Ordre und
Contrcordre ist , da fehlt als Dritter im „ Ordnungs " - Bund
auch niemals der Dcsordre/ ) d. h. die Unordnung .

Als der Reichstag vor 7 Monaten seine vorige Session
beschloß , war Caprivi im vollsten Sonnenschein der kaiser -
lichen Gnade und des Erfolgs , den er in Sachen des

russischen Handelsvertrags über das wolfshinigrige Agrarier -
thuni davongetragen hatte . Sein Kollege und Nebenbuhler
dagegen , Herr Miquel der Finanzminister , hatte mit seinem
famosen „ Steuer - Automat " kläglich Schiffbruch gelitten und

warf flehentliche Liebesblicke nach dem vom Reichskanzler
geduckten und über ihn ergrimmten Junkervolk .

Tie Volksvertretung ging in die Ferien ; das Junker -
volk nicht . Es weiß , daß in Deutschland die Volksvertretung
noch nicht für voll gilt , und daß auf die Regierung des

Reichs und der verschiedenen Neichsländer fürstlicher Einzel
wille in den meisten , und gerade den wichtigsten Fragen
noch mehr Einfluß hat , als die Volksvertretung . Und
die Herren Junker setzten den Hebel da an , wo sie die

sicherste Aussicht für das Gelingen ihrer Unisturzbestrebungen
gegen den verhaßten Reichskanzler zu haben glaubten —

sie wühlten und untergruben dessen Stellung bei Hof e.
Allerlei drang in die Oeffentlichkeit von dunklen Ränken

und Zettelungen , bis die bekannte Köuigsbcrgcr Rede des

Kaisers , die ' bald darauf in Thorn ihre Forlsetzung fand ,
jedem der sehen konnte und wollte , es offenbar machte , daß
die Arbeit der Junker nicht umsonst gewesen war , daß sie
das „ Ohr des Monarchen " hatten , und daß der Monarch ,
trotz harter Scheltworte an die „Edelsten der Nation " , doch
in ihnen die Hauptstütze seines Throns erblickte , die Be -

rechtigung ihrer , von dem Reichskanzler zurückgewiesenen
Forderungen anerkannte , und damit in entschiedenen Gegen -
satz zu diesem sich gestellt hatte .

*) Das bekannte französische Wortspiel , das darauf fußt ,
daß das Wort Ordre die Doppelbedeutung von Befehl und

Ordnung hat .

Fienillekon .
lNachdruck verboten . ;

Im EIeil . �

Roman von Georges Renard . Antorisirte Uebersetznng
von Marie Kunert .

VII .

So war das Jahr 1873 herangekommen . Paris , das

ans den Trümmern nur glänzender auferstanden war , lud

alle Länder zu einer Weltausstellung ein . Herr und Frau
Messant konnten der Versuchung nicht widerstehen , ihr ge -
liebtcs Paris in seinem ganzen Glänze wieder zu sehen .
Und obgleich es ihnen schwer wurde , ihren jetzt doppelt
verwaisten Sohn , der weder Familie noch Vaterland hatte ,

zurückzulassen , so hatten sie sich doch von der Fluth der

Neugierigen mit forttragen lassen . Rens hatte sie selbst so
sehr er kontlte zu dieser Reise getrieben , von der die

beiden alten Leute sich eine reiche Ernte unendlicher Freuden

versprachen . . . .
Als er allein war , zwang er sich, der Traurigkeit , die

sich seiner bemächtigen wollte , entgegen zu wirken .

War nicht alles in seiner Umgebung eine Auf -
sorderung , die Ausstellung zu besuchen ? Die Zeitungen
brachten wundervolle Holzschnitte , welche die märchenhafte
Schönheit der Ausstellung wiedergeben sollten , die Plakate
kündigten Billets zu ermäßigten Preisen an , in riesigen Ver -

gnügnngszügen eingeschachtelt , begaben sich die Leute auf

die Reise . Gereizt flüchtete er in die Berge , sobald er wieder

eine kurze Zeit der Freiheit hatte .
An einem Sonntag im Juni hatte er sich so mitten in

das Herz des Bergstockes gerettet , der den Kanton Wallis

von Frankreich trennt . Er hatte keinen Reisegefährten
bei sich. Es gefiel ihm , daß er einen langen , friedlichen

Caprivi , desien Abwesenheit von den Höflingen so gut
benutzt worden , war nach seiner Rückkunft aus dem Bad

nicht mehr im stände , die junkerliche Unisturzarbeit zu nichte

zu machen — vielleicht erachtete er es auch nicht der Mühe

werth und ergriff mit Freuden die Gelegenheit , sich aus

dieser Atmosphäre niedriger Jntriguen zu entfernen .
Genug , sCaprivi mußte gehen , und ein Nachfolger ist noch

nicht gefunden , denn der 7Sjährige , politisch wenig be¬

deutende Greis , der jetzt deutscher Reichskanzler heißt , ist
nur ein provisorischer Verlegenheitskanzler , der an den

Posten gestellt wurde , weil doch ein Kanzler da sein muß ,
und weil die Wahl eines farblosen , nicht scharf aus -

geprägten Mannes die Zukunft nicht bindet und die Bahn
frei läßt für alle möglichen „ Kurse " .

Parallel den junkerlichen Umsturzbestrebungen gegen
Caprivi — und einen Theil derselben bildend — lief die

sogenannte „ Bewegung " gegen den „ Umsturz " . Um einer -

seits den Bankrott der inneren Politik , andererseits die ge -
planten Attentate auf den Geldbeutel des Volkes zu ver -

decken , ließ man , nach dem berüchtigten 1878 er Rezept , das

„ Rothe Gespenst " herummarschiren , und hat auch wirklich

zu Wege gebracht , daß die Regierung dem Reichstag eine

Umsturzvorlage wie eine Pistole auf die Brust setzen will :

Annehmen oder auflösen !
Wir wissen , was es mit diesem Umsturz - Spiel auf sich

hat . Wir kennen die Spieler und das Spiel . Lange che
Caserio seinen Dolch dem französischen Präsidenten in den

Leib stieß , war die Umsturzvorlage schon beschlossen , und wir

wissen , daß sie ein Geschenk sein soll an die Großausbeuter
der Arbeiter , und ein Knebel , nicht für die Sozialdemokratie ,
sondern für die gesammte Arbeiterklasse .

Kein Mensch kann sagen , welche Politik heute im

Deutschen Reiche befolgt wird , in welchem „ Kurse " das Reichs -
schiff heute segelt , — was ivir aber mit Bestimmtheit sagen
können , das ist : die „Edelsten " , die für den Moment am
Steuer sind , werden die Frist , während deren sie au der

Quelle sitzen und an der Klinke der Gesetzgebung , emsig
dazu benutzen , ihr Heu ins Trockene zu bringen — das

heißt , das Heu des vcntschen Volkes , das sie als ihr
Eigenthum ansehen .

In jeder Form wird man dem Volk sein Blut abzu -
zapfen suchen . In Form neuer Steuern , in Form neuer
Militär - und Marincforderungen , in Form neuer „Liebes -
gaben " an die „Edelsten der Nation " .

Hand in Hand mit diesen Angriffen auf den Säckel
der Steuerzahler gehen die Angriffe ans die Freiheiten und

Tag vor sich hatte , an dem er nach Gefallen umher -
streifen und in der Einsamkeit seineu düsteren Träume -

reien nachhängen konnte . Mit dem ersten Zuge war

er einige Meilen in das Flachland hineingefahren ,
dann war er , das Ränzel auf dem Rücken , im Morgenthan
durch die Rhöne - Ebenen gewandert , am Sümpfen entlang ,
die von den Blüthen der gelben Tris wie mit goldenen
Spitzen übersät waren ; der graue pfeilschnell dahinschießende
Fluß bildete hin und wieder Wirbel , wie wenn er

zusammenschauerte . Auf Pfaden , die gelegentlich den Bächen
als Bett dienten , kletterte er aufwärts , ging durch Wälder ,

Wiesen und armselige Weiler , deren aus Pfählen er -

richtete Hütten in der Ferne wie Kinderspielzeug ans -

sahen . Er keuchte unter der brennenden Sonne ; doch
in dem Grade , als er höher stieg — war es die Wirkung
der reineren , leichteren Luft , war es die Entfaltung der

körperlichen Energie , die auch auf die Seele überging —

fühlte er , wie die Last seiner Sorgen leichter wurde , wie

wenn seine trüben Gedanken schwere Nebel gewesen wären ,
die nun in dem strahlenden Lichte dieses Sommertages zer -

flatterten . Er mußte noch einen kahlen Abhang hinab -
steigen , auf dem der Wegsichin unendlichen Windungen zwischen
rollenden Steinen und verkrüppelten Gebüschen enllang
schlängelte . Als er oben war , brauchte er nur noch ein

Tannengehölz zu durchschreiten , und in wenigen Minuten

gelangte er zum Ziele seines Ausfluges , dem Tanag - See .
Es war eine schöne grüne Fläche , die sich unbeweglich

und geheimnißvoll in einen Bogen des Gebirges erstreckte .
Von der Südseite gelangte nian auf einem sanften mit

feinem Rasen bewachsenen Abhang dorthin , auf dem

sich ein von den benachbarten Höhen kommendes Bächlein
zwischen den Blumen verlies . Das Ufer des Sees ivar
überall steil ; zur linken zog sich eine gigantische Felsen -
schlucht von dem Gipfel eines Berges herab , der sich hier
vorzuneigen schien , um in dem Spiegel zu seinen Füßen

Rechte des Volkes . Mit dem Knebelgesetz begnügen sich
unsere Rückwärtser nicht . Was nützt es , daß das Straf -
gesctzbnch und das Preßgesetz noch so sehr verschärft wird ,
wenn die Wurzel alles Nebels sortwuchert und sich tiefer
und tiefer einbohrt : das allgemeine Wahlrecht ?
Das allgemeine Wahlrecht ist der Ziel -
punkt aller reaktionären Anstrengungen .
Und es werden unzweifelhaft Vorschläge zur „ Reform "
oder „ Korrektur " dieses Grundrechts des Volkes und der
Völker kommen . Von weniger Wesentlichem wollen wir

hier nicht reden . Was wir aufzählten , reicht schon über
und über aus , um die Wichtigkeit der beginnenden Reichs -
tags - Session hervortreten zu lassen . Es wird stürmische
Debatten geben und schwere Kämpfe . Die sozialdemokra -
tischen Abgeordneten werden nach besten Kräften ihre Pflicht
thim ; und hinter ihnen steht die Partei , steht das
Volk .

_

Zur Disltnsston
über den Frankfurter Parteitag .

Gegenerklärung .
Genosse S ch m i d - München hat im gestrigen „ Vorwärts *

in einer Erklärung , in der wieder die in München allmälig
„ Mode " gewordene sittliche Entrüstung zum Ausdruck kam , Ver »
wahrung dagegen eingelegt , daß ich die bekannte Münchener Ber -
sammlung als eine Komödie bezeichnete .

Hätte Genosse Schmid etwas ruhiger meine Ausführungen
gelesen , so fand er , daß die Bezeichnung Komödie jemand ganz
anderen traf , als die Münchener Genossen . Als ich jene Sätze
niederschrieb , dachte ich an Aeußerungen Vollmar ' s , die Genosse
Schmid auf Seite Löl des Erfurter Parteitag - Protokolls findet ,
wo es heißt :

„ Wir sind mustergiltig geworden für die Arbeiterbewegung
der ganzen Welt , aber in beziig auf die Selbständigkeit der
Meinung steht es doch etwas flau bei uns , und es hat niemals
etwas einen deprimirenderen Eindruck ans inich gemacht , als wie
im vorigen Jahre wir Zeugen der Dinge im Streit mit den Jungen
gewesen sind . Da wird in Berlin eine Bersammlung abgehallen .
5000 Mann sind zugegen , alle mit Wille einverstanden . Dann
kommt Bebel , spricht vor 6000 Mann und alle 6000 sind niit
Bebel einverstanden . ( Große Heiterkeit , Widerspruch Bebel ' s . )
In Magdeburg ging es ähnlich . Die zwei Redakteure der
„ VolkSstimnie * referiren mit aller Beredsamkeit und die über¬
große Mehrheit der großen Versammlung erklärt sich mit ihnen
einverstanden . Die sind nun schlau genug gewesen , in ihrem
Sicgesbewußtsein zu telegraphiren . Bebel möge doch kommen .
Bebel kommt , und die nächstck Versammlung resolvirt für ihn
und gegen die beiden anderen . Dergleichen Dinge müssen ja vor -

sein königliches Haupt , dem der von der Sonne beschienene
Schnee ein ans Silber und Diamanten gefügtes Diadem

aufgesetzt hatte , zu beschauen . Zur Rechten erstreckte sich
die schwarzgrüne Masse eines Tannengehölzes , welches die

Farbe des flüssigen Senaragos verdunkelte , in dem es sich
spiegelte . Man konnte nicht sehen , wohin die Wasser dieses
dreitausend Fuß über dem Rhüne gelegenen Sees abflössen ,
und das enge , von allen Seiten eingeschlossene Thal , in
dem kein anderes Geräusch hörbar wurde , als das Summen
der Bienen , roatjfo ein von der Welt völlig abgeschiedener
Zufluchtsort , der sich nur gen Himmel öffnete .

Die Landschaft , die traurig und ernst gewesen wäre
ohne die zarte Färbung des jungen Grases und ohne den
unendlichen Azur , auf dem weiße zierliche Wölkchen schwebten ,
harmonirte mit der sanfter gewordenen Melancholie Rens ' s .
Um sie ganz einzuwiegen , machte er einen alten , großen
Kahn los , der an einen Pfahl angebunden lag , und trieb
in mehreren Ruderstößen in die Mitte des Sce ' s , dessen
für einen Augenblick von dem schwerfälligen Fahrzeug ge -
furchte Oberfläche sogleich wieder ihre ruhige Einförmigkeit
annahm ; so träumte er . Sein Blick schweifte gerade
vor ihm in die Höhe bis zu einem Gebirgspaß , der sich wie
ein Fenster zwischen zwei Berggipfeln öffnet . Er dachte
daran , daß dies der Weg nach Frankreich sei, daß Frank -
reich dort lag , nur durch einen Vorhang verhüllt , — und
er seufzte . Dann lehnte er sich wider sich selbst auf , be -
nnruhigt dadurch , daß er fühlte , wie seine Träumerei einen
Weg nahm , den er nur zu gut kannte . Er fragte sich mit
Bitrerkeit , welche Bande , unsichtbar wie Spiuuengeivebe und
doch fest wie eherne Ketten den Menschen an das Stückchen
Erde fesseln , aus dem er zum Leben erivachte .

War der Himmel andersivo nicht auch blau , der
Duft der Blumen nicht ebenso köstlich , das Lächeln der
Frauen nicht ebenso lieblich ? Hatte er seit den Tage »
seiner Kindheit jemals Gegenden von einer so wilden Er -



kommen , weil die Hunderttausende im Volk nicht die « lehrten
Manner sind , die sich blos mit Politik beschäftigen
weil sie das allgemeine Gefühl haben für die Sache , und
wenn ue den Redner auftreten sehen , von dem sie wissen
daß er ein treuer , tüchtiger Mensch ist . so sind sie unweigerlich
für ihn . wenn auch hinterher vielleicht Einigen Bedenken auf .
steigen . " �

Wer so wie hier Vollmar über Vertrauensvoten in Ver -
sammlungen nrtheilt . sollte sich zehnmal besinnen , ehe er selbst
,n eine Versammlung geht , um ein Vertrauensvotum zu erhalten
obendrein in eine Versammlung , von welcher er von vornherein
wußte :

I . daß die dort Anwesenden in ihrer übergroßen Mehrzahl
bereits durch seine bekannten vier Artikel in der „ Münchener
Post " gegenmichbearbeitetundvoreingenommen
waren ;

2. daß in München kein oppositioneller Redner ist . der nur
annähernd rednerische Fähigkeiten besitzt , um ihm entgegentrete »
zu können .

Ich habe also , gestützt auf daS eigne Urtheil Vollmar ' s in
Erfurt , kein Wort von meinem Urtheil über sein Verhalten in
München zurückzunehmen .

Ferner versucht Genosse Schmid Vollmar ' s Opposition gegen
den Antrag : nicht eher eine Entscheidung zu tressen . bis auch ich
Gelegenheit gehabt hatte , in München zu sprechen , damit zu ent -
schuldigen , daß er sagt :

„ Bebel vergißt dabei vollkommen , daß er ja bereits ge -
sprachen hat und daß die Versammlung lediglich zu dem Zweck
einberufen war . auf das von ihm bereits Gesagte zu ant -
warten . "

Schmid vergißt , daß er als Redakteur der „ Münchener
Post " aus das von mir hier in Berlin Gesagte bereits die Ant -
wort Vollmar ' s in dessen vier Artikeln veröffentlicht hatte .
Wenn nachträglich dennoch Vollmar das Bebürfniß nach einer
Versammlung empfand , in der er nur wiederholte , was er in
seinen Artikeln bereits gesagt hatte , so nur . um einen sehr
billigen Triumph über mich einzuheimsen . Daß er dabei die
Vorsicht soweit trieb , dagegen zu opponire » , daß auch ich nach
München eingeladen würde , berechtigte mich ebenfalls zu dem
Urtheil , das ich auch über diese Handlungsweise fällte .

Es bleibt also bei dem , was ich gesagt habe .
A. Bebel .

Poimwje lu - uci - nckit .
Berlin , den 4. Dezember .

Ter Reichstag wird morgen eröffnet . An der

Erösinungsseierlichkeit des neuen Reichshauses , für die ein

eigenes Hoszeremoniell vorgeschrieben worden ist und bei
der man auch den Abgeordneten zugegen zu sein erlaubt hat
suatürlich nur in Gala oder im Frack mit dunklen Unter -

lleidern ) , — daran werden sich unsere Ageordneten selbst -
verständlich nicht betheiligen . Desto mehr dagegen an den

Sitzungen , für die wieder die Leute in Gala und Frack weniger
Neigung haben . Auch in der ersten Sitzung im neuen

Hause werden wohlklingende Reden genug gehalten werden ,
die der weihevollen Stunde gedenken . Da wollen auch wir
es an einem begrüßenden Wort nicht fehlen lassen . Der
neue Reichstagsbau kostet zwar ein ganz gehöriges Stück

Geld , aber schließlich brauchen wir doch auch in einer sozial -
demokratischen Gesellschaft große Versammlungsgebäude ,
und dazu wird sich ja das jetzige Reichs tagshaus ganz gut
benutzen lassen . In dieser Hinsicht ist es sogar für uns

recht vortheiihast , daß jene Marmortafel merkwürdigerweise
leer gelassen worden ist , auf die nach dem Plane des Bau -

meisters gemeißelt werden sollte : „ Dem deutschen Volke ! "

Somit ist der Raum noch frei , und wir können

später nach Belieben eine passende Bezeichnung wählen .
Tie Einberufung des prenffischen Landtags wird

möglicherweise einige Tage vor dem letzten bisher üblichen
Termin , vielleicht schon am 8. Januar stattfinden , um , wie
den „ Berliner Neuesten Nachrichten " geschrieben wird , es

zu ermöglichen , daß der Etat vor Beginn des Etatsjahres
rechtzeitig festgestellt wird . Solches ist namentlich erforder -
lich mit Rücksicht auf die neue Orgauisalion der Eisenbahn -
Verwaltung , welche vom 1. April 1895 ab in Kraft
treten soll . —

Sozialdemokratie und Umsturzgesetz . Die „ Post "
hat entdeckt , daß die Sozialdemokratie in den letzten Jahren
zu glimpflich behandelt worden ist , hofft aber von dem
kommenden Umsturzgesetz für die Zukunft das Beste . Sie

schreibt :

habenheit , einer so feierlichen Ruhe durchstreift ? Konnte er

nicht wenigstens einmal die Last seines muthlosen Trüb -

sinnes abschütteln ? Wer hinderte ihn daran , sich ein neues
Vaterland zu schaffen ? sich zum Mitbürger derer , die ihn
umgaben , zu machen ? seme Hoffnungen auf Zukunft , Glück
und Liebe unter sie zu verpflanzen und endlich einmal ganz
in der Gegenwart zu leben , ohne seine Jugend in der Er -

Wartung des Unmöglichen zu vergeuden ?
Doch ach, warum mußte er diese köstlichen Stunden ,

die nie wiederkehren würden und deren Heiterkeit ihm nur

Leid ins Herz goß an stelle der ersehnten Beruhigung allein

verbringen ?
Ein durchdringender Schrei durchbrach mit einem Male

die Stille . Rene fuhr zusammen . Dort unten , zwei oder

dreihundert Meter von ihm entfernt , tauchte eine Gruppe ,
in der er helle Kleider , weiße Sonnenschirme und Männer -

gestalten erkannte , ans dem dunklen Hintergrund der

Tannen hervor .
Boot ohe ! rief die heisere Stimme eines jungen

Mannes , während man Rene durch Zeichen zu verstehen
gab , er möchte an das Ufer kommen .

Infolge eines jener dem menschlichen Herzen eigenen
Widersprüche empfand Rene , der sich eben über seine
Einsamkeit beklagt hatte , zuerst eine Regung des

Unwillens gegen diejenigen , welche ihn gestört hatten . Ach
was ! dachte er dann , so bald er diesen Störenfrieden seinen
Platz eingeräumt hätte , würde er sich von ihnen losmachen ;
die Berge ringsum waren ja groß genug . Und mit dem

Rücken nach dem Ufer gewandt , ruderte er langsam auf

diejenigen zu , welche ihn anriefen . Als er näher kam ,

Hörle er vas Lachen von jungen Mädchen , Stimmen , die

ihm bekannt schienen . Einen Augenblick glaubte er sogar

seinen Namen zu hören . Er hatte keine Zeit mehr , sich zu

vergewissern , ob er sich nicht geirrt hätte ; das Boot stieß
ans Land . Er ivandle sich um , als grade jemand rief :

Sagte ich es nicht , daß es Herr Meffant wäre ? Guten

Tag , mein Herr , verzeihen Sie , daß wir Sie so wenig Höf-

lich angerufen haben !

Rene erkannte seinen früheren Schüler Henry Roveray ,

der seit einem Jahre an der Akademie in Lausanne studirte
und die weiße Mütze der . Zofinger " keck ausgesetzt trug .

( Fortsetzung folgt . )

. . Jetzt gilt eZ , auf dem Boden des gemeinen Rechts die
Umsturzbeftrebungen in einer auch den großen Massen des Volkes
gemeinverständlichen Weise wieder als solche von Gesetzes wegen
zu stigmatisiren und dadurch in allen Deutschen von gut bürger -
licher , palriotischer und monarchischer Gesinnung eine gesunde
und kräftige Reaktion gegen die sozialdemokratischen Tendenzen
hervorzurufen und zugleich die bürgerliche Gesellschaft energisch
anzuregen , jeder an seinem Theil und nach dem Maß der ihm
gegebenen Kraft der Sozialdemokratie mit Wort und That den
Boden abzugraben . Dazu gehört vor allem aber die Durch -
driugung mit der Ueberzeugung , daß die Sozialdemokratie nicht
nur der gemeinsame Gegner aller ist , sondern daß mu ch die
von dort kommende Gefahr für alle bürger -
lichen Parteien die schwerste und drohendste ist . "

So ist es ! —

Tie neueste Rede des Kaiser ? . Den charakteristischen
Wortlaut der Rede , die der Kaiser bei der Vereidigung der
Rekruten hielt , glauben wir wiedergeben zu sollen . Sie
lautet nach den Berichten bürgerlicher Blätter , wie folgt :

„ Der Eid ist h e i l i g , und heilig ist die Stätte , d a Ihr
ihn schwört . Das zeigt der Altar und das Kruzifix ; es bedeutet .
daß wir Deutschen Christen sind , daß wir alle Zeil
erst Gott die Ehre geben bei jedem Geschäft , das
wir treiben . zumal bei dem höchsten , bei der
Ausbildung zum Schutz des Vaterlandes . Ihr tragt
des Kaisers Rock , Ihr seid dadurch den an -
deren Menschen vorgezogen und gleichgestellt den
Kameraden der Armee und Marine ; Ihr nehmr eine de -
sondere Stelle ein und nehmt Pflichten auf Euch . Von manchem
werdet Ihr um den Rock , den Ihr tragt , beneidet ; haltet ihn
in Ehren und beschmutzt ihn nicht , und das könnt Ihr am
besten , wenn Ihr au Euren Eid denkt . Ihr zumal , Ihr See -
leute , die Ihr so oft die Gelegenheit habt , die Allmacht Gottes
bei den verschiedensten Gelegenheiten auf dem
Waffer kennen zu kennen . Worin liegt das Geheimniß , daß wir
oft in geringerer Anzahl dem Gegner überlegen sind ? In der
Disziplin . Was ist die Disziplin ? Das einheitliche Zusammen -
ivlrken , der einheitliche Gehorsam . Daß unsere alten Vorfahren
schon darauf hielten , beweist das eine Beispiel : Wie sie einst
gegen die Römer in den Krieg zogen , stiegen sie über die Berge
und sahen sich plötzlich den gewaltigen Heeresmassen gegenüber .
Da wühlen sie , was für ein schwerer Augenblick ihnen bevorstand .
Sie gaben Goit die Ehre , indem sie zuerst beteten und dann mit
Ketten zusammengeschlossen Mann an Mann sich auf den

Feind warfen und ihn besiegten ! Run , die wirklichen
Ketten brauchen wir nicht mehr ; wir haben eine kräftige
Religion und den Eid . Bleibt dem treu und denkt daran ,
mögt Ihr im Inlands oder Auslande sein ! Hallet Eure Fahne
hoch , die hier schwarz - weiß - roth vor Euch steht und denkt an
Euren Eid . denkt an Euren Kaiser ! "

Mit Ketten zusammengeschlossen . Zu den vielen

dankenswerthen historischen Reminiszenzen , mit denen uns

Kaiser Wilhelm II . in seinen überaus anregenden Reden

erfreut hat , ist eine neue gekommen . Den beeideten Marine -
rekruten in Kiel erzählte er von den Heldenthaten unserer
germanischen Altvordern :

„ Wie sie einst gegen die Römer in den Krieg zogen , stiegen
sie über die Berge und sahen sich plötzlich den gewaltigen Heeres -
massen gegenüber . Da wußten sie, was für ein schwerer Augen -
blick ihnen bevorstand . Sie gaben Gott die Ehre , indem sie
zuerst beleten und dann mit Kelten zusammengeschlossen . Mann
an Mann sich auf den Feind warfen und ihn besiegten . "

Die Geschichte ist sehr zeitgemäß und zu allerhand Nutz -
anwendungen trefflich geeignet . Nur ist — wir gestatten
uns darauf aufmerksam zu machen — ein kleiner Jrrthnm
dem hohen Erzähler dabei untergelaufen . Sosern uns unsere —

übrigens durchaus nicht maßgebende — Erinnerung aus
der Zeit , als wir in Quarta mit den Kämpfen der alten
Germanen gegen die Römer bekamit gemacht wurden , nicht
trügt , verhielt es sich mit dem Uebergange der Germanen über
die Alpen solgendermaßen : Sie rutschten unter Holdrio und

Hurrah auf ihren großen Holzschilden die schneebedeckten Ab «

hänge herunter , wobei sie einen rauhen Sang anstimmten , ver -

muthlich an den Kriegsgott Tyr gerichtet , zum großen Ent -

fetzen der Südländer ; mit Ketten zusammengeschloffen
haben sie aber die Römer nicht besiegt . Als sie
sich mit Ketten zusammenschloffen , da verlief die Sache
anders . Das geschah in einer der großen Endschlachten —

war ' s nicht bei Aqnae Scxtiae 113 v . Chr . ? — als ihr Untergang
herannahte . Da schloffen sie sich mit Ketten aneinander
damit keiner ausreißen konnte . Und als sie nun zusammen -
stießen mit den Römern , da rissen die Todten und Ver -

Das neue Reichstagsgebände .
Mehr als ei » Jahrzehnt ist vergangen , seit der Grundstein

zu dem . Reichspalast " am Königsplatze gelegt worden war und
heute wird in dem monumentalen Neubau der Schlußstein ein -

gefügt . Da wird es pathetische Deklamationen regnen !
Hosianna ! Zum Ausgang des alten Jahrhunderts haben

wir die heißersehnte , die große deutsche Kunst ! Die Wunder ,
auf die ein Palriolismus , der im Jahre 1370 wurzelt , mit
offenem Munde bisher vergeblich gelauert hat , sind über
uns gekommen , wie ein gnadenreicher Segen . Vergebens waren
die Prophezeiungen , die im herrlich auferstandenen Reich ein
bunles Blühen ringsum in deutschen Gauen verkündeten . Jetzt
aber itt eingetroffen , was Deutschlands Kunstfreunde nicht in
ihren Träumen erwarteten , wir haben einen Slil gewonnen ,
einen originalen Stil , einen deutschen Stil , einen noch nicht da -

gewesenen Stil und der Königsplatz in Berlin wird das Mekka
werden für alle Kunstbeflissenen , aus Jahrzehnte , wenn nicht auf
Jahrhunderte hinaus !

So ertönt es im Ueberschwang der Begeisterung , der ehr -
lichen , wie der geheuchelten ; und ihren Grund sucht diese Be¬

geisterung im neuen Reichstagsbau . Herr Wallot , der Erbauer
des „ Reichspalastes " , wird die Tamtamschläger , die sich an ihn
herandrängen , wenn er ehrlich ist , nicht zu seinen besten Freunden
zählen dürfen . Das ist ein Lärmen um ihn , vom „Zentralblatl
der Bauverwaltung " an , dem Organ des Ministeriums für öffenl -
liche Arbeiten , bis zu den freiwilligen Herolden seines angeblich
einzigen Genies . seines Michelangcleslen Etrebens , als wäre

wirklich eine Sonne über Deutschland aufgegangen . Was

Voreiligkeit einst über alle Maßen schmähie . das wird

umgekehrt jetzt mit gleicher Leidenschaftlichkeit zu einer

epochemachenden Schöpfung gestempelt , die modernes deutsches
Wesen gleichsam in seiner tiefsten Verdichtung offenbart und
eine Richtschnur abgeben soll für deutsches Schaffen in der

ukunft , ähnlich wie es die gothischen Wunderbauten zu Köln ,

lraßburg oder Wien bedeuteten . Also schlagt die Legende todt ,
die Lügenlegende , nach der imser Geschlecht künstlerisch impotent
im höchsten Wortsinne ist . Wir sind nicht mehr Eklektiker im

Monumenlalwesen , die aus aller und neuer Zeit , aus romani «

schen und nordischen Landen , aus dem Orient und selbst dem

fernen Japan Motive und Stilformen wählen . Wir haben ' s nicht
mehr nöthig , seit unter dem nüchternen Himmel von Berlin die jung «
Zauberblülhe aufgebrochen ist , seil das weißschimmernde Quader¬

gestein des Reichspalaftes am Eingang zum Thiergartm
Wache hält .

Ich habe hohe Achtung vor der Künfilerschaft Wallot ' s .
Was aber die Unsinnigkeit bedeuten soll , mit der man ihn als
den gigantischen Schöpscr , der aus dem Nichts eine Well ge -
wann , feiert , begreise ich nicht . Mir kommt es so vor , als wäre

mundeten , die unter den römischen Schwertstößen zn «

sarnmenbrachen , ihre Kameraden reihenweise mit nieder , und

so ging das Heer der Germanen zu Grunde ; sie
wurden besiegt , weil sie sich mit Ketten

aneinander geschlossen hatten .
Sonst ist ja alles richtig in der schönen patriotischen

Erzählung des Kaisers . Aber dieser kleinen Abweichung
halber läßt sich nicht die kaiserliche Nutzanwendung auf den

Werth der Disziplin daraus ziehen .
Die Geschichte drängt seiner ganz anderen Nutzanwendung .

Sie zeigt , daß ein Volk wie ein Heer zugrunde gehen muß , das

durch mechanischen Zwang zusammengehalten wird . Sie

lehrt uns , daß ein Volk in Ketten dem Untergange geweiht
ist , daß nur die Freiheit die hohe Kraft verleiht , die ein Volk

sichert gegen alle Gefahren . Und dafür sind ein leuchtendes

Beispiel unsere germanischen Vorfahren . Sie haben sich aus

freien Stücken nie wieder mit Ketten zusammengeschlossen .
Die römischen Geschichtsschreiber bestätigen es , daß sie das

freieste Volk der damaligen Welt waren . In ihrer Frei -
heit , die aus ihrem Urkommunismus erwachsen war

beruhte ihre unverwüstliche Kraft .
Werden die heuligen Deutschen endlich diesem Beispiel

nacheifern und diese Lehre beherzigen ? —

Ter Börsengesetz - Entwurf , der unter Caprivi -
Eulenburg ausgearbeitet wurde , soll vom neuen Reichs -
kanzler zurückgezogen worden sein . —

Die Zuckerkönige denken auch von der Bescheidenheit ,
daß man weiter ohne sie komme . Der Braunschweig -

fannover ' sche
Zweigverein für Rübenzucker -

a b r i k a t i o n , der am 3V. November in Hannover
tagte , nahm nach einer Besprechung über die Lage der

deutschen Zuckerindu st rie einstimmig folgende ein ,

gehend motivirte Erklärung an :
„ Nur in einer genügenden Erhöhung der Aus -

fuhrvergütungssätze für unsere Zucker in Verbindung
mit einer entsprechenden Erhöhung der inländischen Verbrauchs -
abgäbe vermögen wir das Mittel zu erblicken , welches geeignet
ist , die über unsere Zuckerindustrie hereingebrochene Krise zu
beendigen und die Lage unserer schwer geprüften Landwirthschast
zu bessern . "

Die Dividenden der Znckerfabrikation gehören zu den
höchsten aller Jndustriegesellschaften , das hindert aber die

Zuckerkönige , dre die elendesten Löhne und die schlechteste »
Arbeitsbedingungen ihren weißen Sklaven zumuthen , nicht .
die Erhöhung ihrer Staatssubventionen , denn als solche
stellen sich die Ausfuhrvergütungen dar , zu fordern . —

Tie Agrarier , die Kinderarbeit und die Schule .
An den Landtags - Abgeordneten . Freiherrn von Huene hat
den Bauernverein zu Schwieben im Kreise Tost - Gleiwitz
eine Eingabe mit der Bitte um Unterstützung gerichtet , in
welcher es über die Ernteserien heißt :

Der Mangel an landwirthschaftlichen Arbeitern zwingt uns .
zur Zeit der Getreide - und Kartoffelernte unsere schul -
pflichligen Kinder einerseits mit zur Ernte - Arbeit zu ver -
weiden , andererseits ihnen unsere kleinen Kinder oder das
Vieh zur Wartung zu überlassen , und dies zieht immer Straf »
folgen nach sich , da die Ferien meist etwa zwei Wochen nach der
Ernte anberaumt werden . Wir bitten Euer Hochgeboren deshalb .
an maßgebender Stelle dahin wirken zu wollen , daß bei Fest -
setzung der Ferien 1. die lokale Erntezeil berücksichtigt wird , was
nur möglich ist , wenn 2. hierbei entweder der Lokal - Schulinspektor .
der Schul - oder Gemeindevorstand gehört wird . Wir bemerken
nebenbei , daß in unserer Gemeinde , wo der Schulbesuch sonst sehr
regelmäßig ist , dadurch , daß die Kartoffelserien später angesetzt
wurden , als die Ernte thalsächlich war , den säumigen Haus -
vätern dieses Jahr 33 M. Schulstrase erwachsen sind . Auch vom
pädagogischen Standpunkte aus wäre unser Antrag gerechtfertigt .
da unter den jetzigen Verhältnissen das erforderliche gute Ein -
vernehme » zwischen Schule und Haus leidet . "

Bei der Schulfreundlichkeit des ultramontanen Herrn
Huene und der Mehrheit des preußischen Abgeordneten »
Hauses ist anzunehmen , daß der Wunsch des Bauernvereins

Gehör finden wird . —

Ter oberbayerische Bund der Landlvirthe hat
jede Solidarität mit dem ( norddeutschen ) Bunde der Land -

wirthe abgelehnt . Aus der durch ihre Schroffheit aus -
fallenden Erklärung heben wir die folgende Stelle hervor :

Folgerichtig lehnte der Oberbayerische Bund der
Landwirthe und Gewerbetreibenden jede Gemeinschaft mit

die ganze Extase ein Selbstbetrug . Die Wortführer einer Gesell -
schast , die seit 1870 stets mit Kraft renommirte , und beinahe
mystisch an Zukunstherrlichkeiten glaubte , mögen nicht eingestehen ,
daß all ihr Hoffen und Harren „ umsonst " gewesen ; und offentarl sich
irgendwo ein bankenswerthes Pracht - und Kunstwerk , dann stürzen
sie wild und unbesonnen darauf los und schreien in seliger Ver -

zückung : Hojohoh ! Unser Tempel ist errichtet ; das Sehnen
unserer Kulturepoche hat sich erfüllt . Welcher Kulturcpoche ?
Kann eine niedergehende Gesellschaft , todtwund im Mark , junge
künstlerische Potenz äußern ? Wo leben heute im deutschen Volks -

körper nationalistisch - romantische Vorstellungen ? Oder vielmehr
in welchem Theilabschnitt leben sie ? Hat ein modernes

Parlament die Aufgabe , rüstig Heldenleben , um mit Uhland zn
sprechen , zu beschwören und vergangener Großthaten immerfort
krafrmeiernd zu gedenken ? Hat man dort mit allzeit
rückwärtsgewandten Blicken nationalistische Romantik zu pflege » ?

DaL führt mich nun direkt zu meinem Thema . Zur Zeit .
da für unsere Bourgeoisie nach dem Siegesrausch von 1870 die
Barbarossa - und Kyffhäuser - Legenden wiederum im unverklärleu

Licht erschienen , ward auch der Plan zum Bauwerk Wallot ' s
geboren . Wallot ist Rheinhesse . Die bewegliche rheinische
Phantasie halte früh in ihm die Bilder der baugeschichtlichen
Denkmale aus großer deutscher Kulturperiode aufgenommen .
Was er als Knabe geschaut und gelernt , hatte er als Mann
geübt . Die Formensprache deutscher Renaissance wurde lebendig
in ihm , und da seine echte Künstlernatur , die wirklich nur ein

Banause wird bezweifeln können , zur herben Feierlichkeit .
zur Simplizität in der Form neigt , so wandte er sich bei seinem
Reichstagsbau der herberen , trotzig ausstrebenden Frührenaissance
zu. Darin konnte er in seinen Naturlauten reden und das hat er

gethan ; freilich gelang ihm so nicht , was keinem gegenwärtigen
Menschen gelingen konnte , er schuf nicht selbstherrlich einen neuen
Stil ; auch fand er nicht jenen monumentalen Ausdruck , der einen
modernen parlamentarischen Rathspalast unbedingt als
modernes Parlamentsgebäude erkennen läßt . Aus
einer Fläche von 12 000 Quadratmetern erhebt sich der
wuchtige Bau . Sein unleugbar monumentaler Charakter
müßte weit packender hervortreten , stände der Palast
nicht so unglücklich auf dem Königsplatz . Das ist ein
Jammer . Wo Künstlersinn bisher waltete , hat man Denkmals -
bauten nie auf freien Riesenplätzen errichtet .

Die Größe des Monumentalbaues muß in einem gewissen
harmonischen Berhällniß stehen zur Größe des umgebenden
Raumes . Aber hier ! Naht man dem Gebäude von der Stadt
her . vom Brandenburger Thor , so bat man nirgendwo einen
Standpunkt , von dem man einen vollen , reinen Anblick über den
Bau mit seinem Kuppel - Oberlicht gewänne . Vor der Haupt -
front , dem Westportal , das gegen �die Siegessäule gekehrt ist ,
dehnt sich der Königsplatz mit seinen Banmbestänhcn



Bereinigungen oder Personen ab , welche in Per -
kennung der Bundeszwecke bald als Anhängsel der deutsch .
konservativen Junkerpartei anläßlich Militärvorlagen und dergl .
erscheinen , bald mit Zentrumsvereinen unterhandeln , bald mit
den Junkern und den Sozialisten gemeinsam dem Mittelstande
verderbliche Verstaallichungsvorschläge vertritt , wie Getreide -
Monopol . Verstaatlichung der Hypotheken und dergl . —

Tie s ? abrikinspektoren und die industrielle Sonn -
tagsruhe . Um nach Möglichkeit den Schwierigkeiten vor -
zubeugen , denen die Ausführung der von dem Bundesrathe
zu erlassenden und voraussichtlich am l . April k. I . in Kraft
tretenden Bestimmungen über die Ausnahmen von der
Sonntagsruhe begegnen werden , beabsichtigt , wie man der
„Schlesischen Zeitung " schreibt , der Minister füic Handel
und Gewerbe , die Regierungs - und Gewerberäthe . oder doch
möglichst viele von ihnen , in der ersten Hälfte des Monats
März k. I . zu einer eingehenden Belehrung hierüber und
über einige gewerbetechnische Fragen von besonderer Be -
deutung für die Tauer von etwa acht Tagen in Berlin zu
versammeln . Da dies nur zu ermöglichen ist , wenn die
Bestimmung der Dienstanweisung für die Gewerbe - Aussichts -
beamtcn , nach welcher die Regierungs - und Gewerberäthe bis

zum l . März jeden Jahres ihre Jahresberichte dem Minister
einzureichen haben , befolgt wird , so sind diese Beamten
schon jetzt auf die pünktlichste Jnuehaltung des Berichts -
termins hingewiesen worden . —

Tie Z�abrikinspektion in Bayern . Nach einer Ent -
schließung des bayerischen Staatsminifteriums des Innern
soll infolge der jüngst erwähnten Verhandlungen mit den

Fabrik - und Gewerbe - Jnspektoren durch das nächste Budget
eine theilweise Vermehrung des Aufsichtspersonals erfolgen .
Um den Arbeitern Gelegenheit zugeben , Wünsche , Anträge ,
Beschwerden unbehindert zu äußern , werden allgemeine
Sprech st unden bei den Inspektoren ein -
geführt . Im Jahresbericht soll künftig auch über
die Thätigkeit der Ge werbegerichte als

Einigungsämter berichtet werden . In Betrieben
mit Nachtarbeit sollen Nachtvisitationen häufiger
als bisher vorgenommen werden . Gegen Einräumung von
Exekutivbefugnissen an die Fabrik - und Gewerbe - Jnspektoren ,
gegen Abtheilung der Jnspektionsbezirke nach Betriebsarten
und gegen Bestellung eines Zentral - Gewerbe - Jnspektors
haben alle Aufsichtsbeamten sich einstimmig erklärt . —

In der Prozestsache Leist ist , wie aus Leipzig tele -
graphirt wird , die Revision noch nicht angemeldet . Die
Blättermeldung , daß das Reichsgericht und zwar der Tis -

ziplinarhof desselben Anfang Januar die Sache verhandeln
werde , entbehrt deshalb der Begründung . —

Gegen eine wichtige Bestimmung der Unfall -
verficherungs - Novclle äußert sich auch eine beachtens -
werthe Stimme aus UnternehMerkreisen , die auch wir hier -
mit veröffentlichen :

Der Gesetzentwurf , welcher die Abänderung der Unfall -
versicherungs - Gesetze betrifft , läßt gegen die Erkenntniffe der
Schiedsgerichte nur dos Rechtsmittel der Revision zur Ent »
scheidung der Rechtsfrage zu, während zur Zeil dem Reichs -
Berstcherungsamt auch das Urlheil über die thatsächliche
Seite des Slreites zusieht .

Die zunächst interessirlen Kreise würden es lebhaft bedauern ,
wenn dieser Paragraph des Novellenentwurfs Gesetzeskraft er -
hielte .

Togtäglich machen sich die überaus segensreichen Wirkungen
der jetzigen Befugnisse des Rekursgerichtes für Berletzte und
Berufsgenossenschaflen geltend . In vielen Fällen , in denen die
Schiedsgerichte zu unrichtigen Schlüssen gekommen waren , — was
wohl auch zum Theil aus den häufigen Wechsel der Beisitzer
dieser Gerichte zurückzuführen ist — konnte erst durch die Beweis -
ausnähme des Reichs - Versicherungsamts der Kläger zu seinem
Rechte kommen .

So wurden beispielsweise erst kürzlich die Angehörigen eines
verunglückten Bureaudieners vom Schiedsgericht mit Entschädi -
gungs - Ansprüchen abgewiesen , weil dieses annahm , daß der Ver -
stordene bei eigenmächtiger Benutzung eines Betriebs - Fuhrwerks
verunglückt sei . während erst durch die Erhebungen des Reichs -
Bersicherungsamts nachgewiesen werden konnte , daß die Benutzung
dieses Fuhrwerks zu den dienstlichen Obliegenheiten des Ver -
unglückten gehörte .

In einem zweiten Fall « hatte ein Arbeiter sich durch die

und Anlagen ins Weite . Will man Anlage und Um -
riß des Baues , will man die ernste Feierlichkeit ,
die von ihm ausgeht , begreifen lernen , so muß man schon
einen Standpunkt an der Spree wählen , am besten in der
Gegend der Molrkebrücke . Vielleicht wäre dieser größte Mangel
zum großen Theil verhütet worden , wenn nach dem Wunsche des
Erbauers der Palast mehr nach der Mitte des Königeplatzes hin
gelegt worden wäre . Dagegen sträubte sich die Thiergarten -
venvaltung , die ihre Anlagen geschont wiffen wollte , und so kam
das Mißgeschick . Dieser unkünstlerisch gewählten Platzanlage

ist es zu danken , daß die Hauptfront von Jedem , der auf
den gewöhnlichen . meistbcgangenen Wegen kommt . erst
ausgesucht werden muß . statt daß sie ihm unmittelbar
entgegenträte . Nach dem Thiergarten hin findet sich aber kein
architektonischer Abschluß . Auch ein praktischer Widersinn hat
sich daraus ergeben . Der Haupteingang bleibt , weil er zu ent -
scrnt und unpraktikabel liegt , für gewöhnlich geschlossen , nur bei

Festgelegenheilen , wie z. B. der heutigen Schlußweihe , ist
er kein Schau - und Prunkstück blos , sondern dient dem Be -

dürsnisse .
Ein Hauptvorzug deS Außengebäudes ist seine klare

Gliederung . Der rechteckige Renaissancebau wäre vielleicht zu
schwer , zu gedrückt geworden , wenn man Länge und Breite mit
der verhältnißmäßiggeringenHöhebiszumHauptgesims der Fronten
vergleicht . Durch vier aufwärtsstrebendeEckthürme . diewieder von der
weilausschauenden Kuppel gleichsam zusammengehalten werden , wird
aber in die herbe , strenge Einfachheit bewegleres , freieres Leben ,
eine gewisse leichtere Eleganz gebracht . Die Kuppel war das
Schmerzenskind für den Baumeister . Anfangs war sie im ge -
diegenen Steincharakter des Gesammtbaues als hochthronende
Beherrscherin gedacht . Da gab es aber Zweifel , ob genügendes
Oberlicht für den Sitzungssaal geschaffen werden könnte ; und so
entstand nach mancherlei Hin und Her die jetzige flachere Kuppel -
form , die „Oberlicht - Konstrukiion " aus Glas und Eisen . Manche
preisen um dieser Lösung willen Wallot ' s Genie ganz besonders ,
und berufen sich dabei auf die Prophezeiung : Glas und Eisen
wird das Material für die Baumonumente der Zukunft .
Allein da Wallot sonst überall in der Vergangenheit steckt ,
und den Steincharalter des Hauses sonst so auimerksam wahrte ,
insbesondere in seinem ersten Entwurf , so ist die Glas - und

Eisenkuppel doch wohl mehr ein geschickter Nothbehelf , als ein
organisches Gebilde . Die Eisenrippen der Kuppel leuchten in

Vergoldung , um die Konstruktion beutlich vortreten zu laffen .
Manche finden das geschmacklos und marktschreierisch und meinen ,
eine andere Farbenlönung , ähnlich dem Farbencharakter des
Gesaminlbouis wäre diskreter gewesen . Ob aber damit der helle
lustige Schein erreicht worden wäre wie jetzt ? Gefärbt mußten
die Eisenrippen werden , weil sonst neben dem Glas die Natur -

sarbe des Eisens zu stumpf und todt erschienen wäre .
( Schluß folgt . )

Einführung eines Holzsplitters tödtliche Berketzung zugezogen .
die er nach den Ermittelungen des Schiedsgerichts beim Kegel -
schieben erlitten haben sollte .

Erst die umfangreicheren Feststellungen des Reichs - Ver -
flcherungsamts ergaben , daß der Verunglückte am Unfalltage die
Kegelbahn nicht betreten und brachten ferner die überraschende
Thatsache . daß der Splitter nicht aus Birken - ( Kiehn - ) Holz be-
stand , aus welchem die betreffende Kegelbahn gesertigt war , son -
dern aus Eichenholz .

Nach der Angabe der Angehörigen des Verunglückten sollte
der Unfall aber bei Arbeiten in einem Eichengehölz vorgekommen
sein und nur der Mangel an den erforderlichen Beweismitteln
dafür hatte die Vorinstanz zu der ablehnenden Rechtsentscheidung
veranlaßt . —

Wie man in Afrika zivilifirt . Vor einiger ' Zeit
waren zwei deutsche Reisende , Dr . Lent und Dr . Kretschmer ,
in Afrika ermordet worden . Der Volksstamm , in deren
Gebiet dies geschehen war , der Stamm der Warombos ,
sollte hierfür bestrast werden , und dem Lieutenant Eber -

hard wurde die Bestrafung dieser Leute übertragen . Er

berichtet selbst darüber :
Als Strafe für die Ermordung der beiden Europäer wurden

drei gefangene Ramboleute gehängt , ein
großer Theil der Hütten niedergebrannt ,
Banane nschamben niedergeschlagen und das
auffindbare Vieh mitgenommen . Die Verluste be-
trugen aus feindlicher Seite etwa 104 Todte und viele
Verwundete . Auf deutscher Seite 4 Mann todt und IV ver¬
wundet . Für die Station wurden M Stück Rind -
vieh und 53 Stück Kleinvieh erbeutet . Der

Häuptling Leiikuru ist nach Useri geflüchtet , welche Landschaft
den Befehl erhielt , ihn sofort auszuliejern .

Nun hat man den Warombos das fünfte Gebot : „ D u

sollst nicht tödten ! " aber gründlich beigebracht . —

Beamtenkorruption . Im September leitete die
Wiener Staatsanwaltschaft gegen den Ministerialrath in
der Postabtheilung des österreichischen Handelsministeriums
Dr . R . Hofmann Untersuchung ein . Der hohe Beamte ent -

ging der Verhaftung wegen der Anklage des Aemterschachers
durch Selbstmord . Nun wurden auch seine Gehilfen
Thomas Novak , der als Diurnist im Ministerium unter
dem falschen Namen Julius v. Grünne angestellt war ,

und der Postoffizial Bourek in Prag wegen Theilnahme
an der G e s ch e n k a u n a h m e in Amtssachen zu
drei bezw. zwei Monaten Kerker verurtheilt . Sie hatten
dem Ministerialrath , der tief verschuldet war , in vier nach -
gewiesenen Fällen Tarlehen von 2500 —4000 Gulden be¬

sorgt , wogegen an die Geldgeber , auch wenn sie nicht die

erforderliche Vorbildung besaßen , Postmeister - oder Post -
beamtenstellen verliehen wurden . —

Die Wahlfälschungen in Frankreich . Gestern
meldeten wir , daß im Toulouser Wahlfälschungs - Prozeß die

Verhandlungen vertagt worden seien , weil sich herausgestellt
hatte , daß nicht die Angeklagten , sondern hinter diesen
stehende „höhere " Personen die eigentlich Schuldigen seien .

eute wird berichtet , die Regierung habe den zuletzt nach
t . Etienne versetzten früheren Präfekten von

Toulouse , Herrn Kohn , und den langjährigen Gene -

ralsekretär der Präfektur , Herrn Cassaigneau ,
zur Verfügung gestellt . Wenn sich die Nachricht bestätigt ,
so ist der Weg gezeigt , den die neue Untersuchung ein -

schlagen wird . Man wird also demnächst das erbauliche

Schauspiel erleben , einen Präfekten und einen General -

sekretär sich auf der Bank der Angeklagten wegen fort -
gefetzter schwerer Wahlbetrügereien ver -
antworten zu sehen. So etwas kommt natürlich nur in

„ wilden " Ländern vor . —

Millerand hat doch keinen Doppelgänger . Der Telegraph
hat einen fürchterlichen Gallimaihias verübr . Der Sachverhalt
ist der : Der Abgeordnete Millerand , unser Genosse , hätte
bei Besprechung des Preß - und Erpressungs - Skandals in der
sranzösischen Kämmer einen Herrn Edivardes vom „ Matin " als
einen der Hauptschwindler mit genannt . Dieser schickte ihm eine

Herausforderung und Zeugen . Millerand übergab die Sache
seinen Freunden Jaurös und Turot , und beide kamen dahin
überein , Edwardes sei «in solcher Lump , daß man sich nicht ein -
mal mit ihm duelliren könne . Dies der Sachverhalt , aus dem
der Telegraph einen solchen unentwirrbaren Kuddelmuddel ge -
macht hat . —

Präsident Cleveland hat an den Kongreß ( das
Parlament der Vereinigten Staaten ) eine Botschaft ge -
richtet , die sich in ihren wesentlichen Theilen mit Währungs -
und handelspolitischen Fragen besaßt . Wir entnehmen der -

selben das folgende :
Die von Belgien der Einfuhr von gewiffen Nahrungs -

Produkten auferlegten Beschränkungen seien unnöthig . Die
strenge Ueberwachung in Amerika biete ge -
nügenden Schutz gegen die Ausfuhr von
krankem Vieh und Fleisch . Beklagt wird der ver -
nichtende Krieg zivischen den m ä ch t i g st e n
Nationen des Ostens . Der Präsident würde nicht
zögern , irgend welcher Andeutung Gehör zu geben , daß
eine freundliche Beihilfe der Unürn zu einer ehrenvollen
Beendigung der Feindseligkeilen beiden Kriegführenden annehmbar
sein werde . Der Präsident weist aus den Fortschritt Japans hin ,
sowie auf dessen lobenswerthe Bemühungen , seine vollständige
Auionomie in inneren Angelegcnheilen und eine vollkommene
Gleichheit in der Familie der Nationen zu erhalten . Die
deutsche Regierung prote stire gegen die Bestimniung
des Tarisgesetzes . welche «inen Differentialzoll
von ein Zehntel Cent auf Zucker aus Ausfuhr -
prämien zahlenden Ländern lege ; Deutschland
habe erklärt , diese Maßregel laufe den Artikeln 5 und 9
des im Jahr « 182S mit Preußen abgeschlossenen Vertrages
zuwider . Im Jntereffe des Handels beider Länder und ,
um selbst die Beschuldigung der Vertragsverletzung zu
vermeiden , wird die Aushebung desjenigen Theiles
des Gesetzes , welcher jenen Differentialzoll
aufferlegt . empfohlen . Der Präsident einpfiehlt wiederholt
entschieden die Zollsreiheit von Kohlen und Eisen
und spricht sich für die Beseitigung jedes Differential -
» olles für rasfinirten Zucker aus .

Ausführlich wird in der Botschaft dann die W ä h -

rungsfrage erörtert . Ueber S a m o a finden sich die

folgenden Stellen :
Auf die ilnbefriedigende Lage Samoa ' s unter

der Wirkung des Berliner Vertrages wird hin -

gewiesen . Die letzten Ereignisse zeigten , daß die von den drei
Bertragsmächlen eingerichtete Regierung , welche den Samoaner »

gegen deren hartnäckige Feindseligkeit aufgezwungen worden sei ,
nur durch fortgesetzte Anwesenheit fremder Militärmacht aufrecht
erhalten werden könne . Die gegenwärtige Regierung ermangelte ,
die Uebel . welche sie hintanhalten sollte , abzustellen , wenn sie
dieselben nicht sogar verschlimmerte .

Die Betheiligung Amerika ' s gegen den Wunsch der Ein -

geborenen sei geradezu «ine Herausforderung der konservativen
Lehren und der Warnungen weiser Patrioten gewesen , welche den
Grund zu den amerikanischen freien Einrichtungen gelegt hätten .
Cleveland ersucht den Kongeß , seine Meinung zu äußern über

die Angemeffenheit etwaiger Schritte , wodurch die Regierung
der Vereinigten Staaten von ihren Engage -
ments mit den anderen Mächten bezüglich
Samoas unter billigen Bedingungen , welche die bestehenden
amerikanischen Rechte nicht beeinträchtigten , zurücktreten
könnte .

China sucht in England ein Anleihen aufzunehmen .
ES scheint also die von den Japanern geforderte Kriegs -
entschädigung zahlen zu wollen . Die Japaner sind aber

auch sehr dringende Gläubiger — sie marschiren auf Peking
los und wollen in der Hauptstadt deS Reiches der Mitte
die Zahlung des Geldes abwarten . —

Die Segnungen unserer Zivilisation — oder die

tumanität der Achtmillimeter - Gewehre . In verschiedenen
lättern lesen wir :

Amerikanische Aerzte senden folgenden Bericht über die

Wirkung der neuen kleinen Kugeln , die zum rcsten Mal im

chinesisch - japanischen Kriege ihre Verwendung fanden , ein . Ein
Arzt berichtet : „ In einem Hospitale bei Nagasaki sah ich einen
chinesischen Offizier , der im Kniegelenk aus 1000 A- . irds von einer
Gewehrkugel verwundet war . Die dünne Stahlhülse der Kugel
war zerplatzt und das Gelenk war einfach eine Masse
von Knochensplittern . Das Knie > var völlig
weich . Kein Knochen war darin , der nicht
auf eine Zollbreite gebrochen war . DaSBein
mußte natürlich abgenommen werde « . —

Varlsttne » » ksvisÄzes .
Die sozialdemokratische Fraktion trat gestern Abend

S Uhr im alten Reichstagsgebände zur ersten Zfraltionssitzung
zusammen .

Es waren 40 Abgeordnete anwesend , während sechs fehlten ,
von denen Genosse Stadthagen sich in Plötzensee befindet , also
nicht anwesend sein konnte .

Es wurde zunächst beschlossen , den Fra ! tions - Vor -
stand in der bisherigen Weise wieder zu besetzen .
Demselben gehören vie Genossen Bebel , Meister und Singer
an . Der letztgenannte Abgeordnete wird die Partei auch
während der laufenden Session im Senioren - Konvent
vertreten . Weiter wurde beschlossen , nicht wie bisher , aus die
Besetzung des Schriftsührerpostens im Präsidium zu verzichten ,
sondern für diesen Posten den Abgeordnelen Fischer in Vorschlag
zu bringen . Es ist zum ersten Male , daß die Fraktion von
ihrem Rechte , im Präsidium durch einen Schrift -
führer vertreten zu sein , Gebrauch macht . Es wurde
in der darüber stattfindenden Diskussion betont , daß kein ver -
nünstiger Grund vorliege , von dem zustehendea Rechte — wie
bisher geschehen — keinen Gebrauch zu machen . Dies erscheine
um so weniger angebracht , als die Fraktion , wie die Erfahrung
gezeigt , ein sehr großes Interesse daran habe , bei den durch das Prä -
sidium zu treffenden Entscheidungen mit vertreten zu sein . Es wurde
besonders auf die Fälle hingewiesen , wo die Abstimmung im

Hause zweifelhaft erscheint und das Präsidium zu entscheiden hat ,
ob per Hammelsprung abgestimmt werden soll oder nicht .

Als Redner der Partei für die Elatsberalhungen wurden
die Genossen Bebel und Liebknecht bestimmt . Für den Fall ,
daß in der Eröffnungs - Sitzung wider Erwarten des
verstorbenen Zars gedacht werden soll , wird unsererseits Genosse
Liebknecht die nothwendige Antwort darauf geben .

Die Fraktion beschloß weiter , eine Reihe van Anträgen ein »

zubringen , darunter die im vorigen Jahre nicht zur Verhandlung
gekommenen Anträge der Fraktion .

Daß die Fraknonsgenossen an den Eröffnungsfeierlichkeiten
sich in keiner Weise betheiligen werden , ist selbstverständlich und
herrschte darüber volle Einstimmigkeit unter sämmtlichen Ab -

geordneten .

Hrimstätten - Gesetzentwnrf . Von konservativer Seite ist ,
so schreibt die „ Nat . - Lib . Korresp . " , eine Mittheilung an Reichs -
tags - Abgeordnete ergangen , daß aus verschiedenen Parteien
beabsichtigt wird , de » Heimstätten - Gesetzentwurf , wie er in einer

vorangegangenen Session von einer Kommission angenommen
worden , sofort wieder einzubringen . Es wird um Unterschriften
zu diesem Antrag ersucht . In der vorigen Session wurde in

zweiter Lesung der grundlegende § 1 mit großer Majorität von
den konservativen Parteien , dem Zentrum und den National -
liberalen gegen die Freisinnigen und Sozialdemokraten ange -
nommen , worauf Graf Dönhoff mit Rücksicht auf die Geschäfts -
läge den Verzicht auf die Weiterberathung erklärte und den

Antrag stellte , die Regierung zu ersuchen , in der nächsten Session
einen Gesetzentwurf in dieser Richtung «inzubringen . Diese Re -

solution wurde angenommen .

PsrkeinsckviSiken .
Friedrichsberg . Den Mitgliedern des Ar -

beiter - Bildungsvereins diene zur Nachricht , daß die
Lese - Abende für die Zukunft wieder regelmäßig abgehalten
werde » . Der nächste Lese�Abend findet Donneruag , den 6. Dezember ,
im Lokale des Genoffen Heinicke , Friedrich - Karlstr . 11, statt . Die
Genossen werden um recht zahlreiches Erscheinen ersucht . Die -

jenigen , welche unserer Organisation noch nicht angehören ,
fordern wir zum Eintritt in den Verein aus . Es ist die Pflicht
eines jeden Arbeiters , welcher Anspruch daraus erhebt . Sozial -
demohat zu fern , daß derselbe auch der politischen Organisation
im Orte angehört . Gerade die zielbewußten Genossen müssen
ihren indifferenten Brüdern mit gutem Beispiel vorangehen und
ihnen zeigen und begreiflich machen , daß uns eine gute Organi -
sation unserem Ziele immer näher bringt . Der Vorstand des

Arbeiter - BildungZvereins für Fricdrichsberg .

Die Nnparteilichkrit deö „ Vorwärts " in dem gegen -
wältigen Parleizwisi wrrd von der „ Müncheuer Post " bezweifelt .
Sie schreibt in ihrer letzten Nummer :

Die Redaktion des „ Vorwärts " ist ihrer feierlich
proklamirten Unparteilichkeit im Parteistreite bereits überdrüssig
geworden . An die Stelle der einfachen Wiedergabe der ein -
laufenden Versammlungsberichte und Resolutionen tritt immer
deutlicher die Stimmungsmache . Besonders werden lange
Ausschnitte aus Parteiblättern wiedergegeben , die so ausgewählt
sind , daß sie dem Leser vorsorglich blos die eine Seite zeigen .
In seiner letzten Nummer geht das Zentralorgan noch , veiter .
Ueber die letzte Nürnberger Parteivers ammlung
— welche noch ohne Resultat ist , da sie erst heute
Sonnlag zu Ende geführt werden wird — kann man nicht
einmal einen parteigenössischen Bericht abwarten . Derselbe
„ Korr . " , der jüngst darüber klagte , daß das Unheil mit Bebel ' s
Rede hauptsächlich durch die Verbreitung von sensationellen Be -
richten über dieselbe angerichtet worden fei . — scheut sich nicht ,
gegnerische Telegramme über die Nürnberger Versammlung
abzudrucken , weil dieselben eine Stelle enthalten , welche der
Redaktion — oder besser dem betreffenden Redakteur , denn
Liebknecht hat selbstverständlich mit einem solchen Treiben
nichts zu thun — in den Kram paßt und geeigner , die
Leser voreiimuiebmen . In einem Telegramm heißt es
nämlich : „ Genosse Ocrlel betont » gegen eine Diktatur
Vollmar ' s , der nur in Südbayo großen Einfluß habe ,
werde er sich mit Hände » und F« ßen sträuben . " Es ist
selbstverständlich , daß Oerrel dergleichen nicht gesagt haben kann
und nicht gesagt hat . Der Sinn von Oertel ' s Aeußerung ist —
wie der im Augenblicke hier auwesentze <? ällenberger bestätigt —
einfach der gewesen : Es giebt hetz i�s leine „ Diktatur
Vollmar " , weder in Südbayern , noch - >» allerwenigsten in Nord -
bayern , und würde je eine solche versucht , so würden wir uns



gegen sie selbstverständlich mit Händen und Füßen mehren wie
gegen iede andere Diktatur . . . Und solch ' lügnerischem Bericht
giebt das „ unparteiische " Zentralorgan Verbreitung in der
Partei . "

An der Darstellung der „ Münchener Post " ist lediglich richtig .
das wir über die erste Versammlung zuerst blos auf grund von
Depeschen des Telegrapdenbureaus „ Herold " und der „Vossische »
Zeitung " berichteten . Unsere Leser konnten aus dieser ersten
Müllheilung die Quellen , auf die er sich stützt , erkennen .
In der Nummer 281 des „ Vorwärts " brachten wir eine
Ergänzung des Berichtes , der aus der Feder eines der be-
kanntesten imd thätigstcn Nürnberger Genossen stammt und im
wesentlichen all das enthält , was die „ Münchener Post " an unserer
Wiedergabe der Rede des Genossen Oertel rügt . Wir üben eine
Pflicht der Loyalität , wenn wir das Zeugnis des Genossen
Grilleuberger gegen unsere Berichterstattung anführen , sind aber
nicht in der Lage , unsereren Nürnberger Berichterstatter zu
desavouire » . Würde übrigens einmal eine falsche Nachricht
über den Parieistreit in den „ Vorwärts " oder ein anderes
Partei - Organ kommen , so läge die Schuld nicht an irgend -
welchem bösen Willen , sondern an den Mängeln der Bericht -
erstatlung , denen nach Kräften abzuhelfen wir unausgesetzt be¬
müht sind .

Es liegt somit gar kein Grund vor , an unserer Unparteilich -
keit zu zweifaln .

„ Unparteiisch " sind wir in diesem Zwist , und der
beste Beweis ist , daß wir die Notiz des Münchener Parteiorgans
vollinhaltlich abgedruckt haben .

Wenn Zusendungen aus Bayern und dem sonstigen Süd -
deutschland im „ Vorwärts " nicht so zahlreich sind , als Zu»
sendungen aus Norddeutschland , so hat das seinen sehr einfachen
Grund darin , daß uns Zusendungen ans Süddeutschland
seltener zugtehelv Schreibe man fleißiger an uns ! Und
statt uns mit solchen recht überflüssigen Vorwürfen zu kommen ,
schicke man lins , falls man Grund zu haben glaubt , eine Be -
richtigung oder Erklärung ; der „ Vorwärts " straft sich gewiß
nicht Lügen und wird die Unparteilichkeit beweisen welche
Parteipflicht und Partei - Jnteresse ihm auferlegen . ' )

Die Unparteilichkeit unserer Berichrernar -
tung möge ferner dadurch erwiesen sein , daß wir im Nach -
stehenden duz in der Nürnberger Versammlung gegen
17 Stimmen angenommene Resolution des Genossen Oertel
wiedergeben . Sie lautet :

„ Tie heute tagende Parteiversammlung sieht sich gezwungen ,
gegen die Art und Weise , wie Genosse Bebel in der Versamm -
lung des zw>eiten Berliner Wahlkreises am 14. November auf -
getreten ist , entschieden Stellung zn nehmen .

Erkennt die Versammlung als selbstverftändlich an , daß
jedem Genossen das Recht der Kritik an allen Handlungen
innerhalb der Partei zusteht , so muß sie doch er -
klären , daß Bebel das Maß der zulässigen Kritik weit
überschritten und dadurch in der Partei Unfrieden und
Ausregung hervorgerufen hat , was angesichts der die
Partei bedrohende » Gefahren doppelt bedauerlich und deshalb
scharf verurthcilenswerth ist .

Die Versirmmlung spricht die Ueberzeugung aus , daß die
Befürchtungen Bebel ' s von der Verflachung und Versumpfung
der Partei den thatsächlichen Grundlage entbehren und hält die
Parteigenossen für reif und verständnißvoll genug , darüber zu
wache » , daß die Reinheit der sozialdemokratischen Grundsätze
bewahrt bleibt .

Mit Entrülstung muß die Parteiversammlung die Aeußerungen
Bebel ' s über die den bayerischen Genossen ans der Parteikasse
zu Parteizwecken überlassenen Mittel zurückweisen . Tie Ver -

sammlung erwartet , daß der Parteivorstand mit den diesbezüg -
lichen Aussührungen Bebel ' s . welche die bayerischen Genossen
als schwersten , unverdientesten Vorwurf betrachten , nicht ein -
verstanden ist und fügt hinzu , daß die von der Gesammtpartei
geleisteten Geldmittel auch der Gesammtpartei ohne Ansehen des
Landes oder Bezirkes nach nolhwendigem Bedarf zur Verfügung
zu stellen sind und kein Genosse das Recht hat , solche Bewilli »

gnngen zum Gegenstand eines Vorwurfes zu machen .
Die Parteiversammlung ist aus das schmerzlichste von der

Polemik zwischen den Genossen Bebel und Grillcnberger berührt .
Weiß sie die großen Verdienste Bebel ' s vollauf zu würdigen , so
muß sie doch entschieden tadeln , daß Bebel , entgegen allem bis -

herigen Brauch in der Partei , entgegen der von ihm aus dem

Jranksurtcr Parteitag selbst beantragten Resolution , in welcher der
Grundsatz der internationalen Arbeiter - Assoziation von 1664 :

„ Daß Wahrheit . Recht und Sitte als die Grundlage für das

Betragen aller ihrer Mitglieder untereinander und gegen
alle ihre Mitmenschen ohne Rücksicht auf Farbe . Be -

kenntniß oder Nationalität anzuerkennen sei ", „ auch heute
noch die Richtschnur für die Handlungen der Parteigenosse »
sein muß " , Ausnahme fand , in beleidigender , das Ansehen des

Genossen Grillcnberger schwer alterirender Weise verfahren ist .
Die Parteiversammlung spricht dem Genossen Grillenberger ,

der ein Viertel - Jahrhundert seine Kräfte der Partei in uneigen -
»ützigfter , ausopserndster Weise gewidmet hat , ihr vollstes , rück -

haltlosestes Vertrauen aus .
Die Parteiversammlung erklärt zum Schluß , daß sich ' die

Partergenossen durch nichts irre machen lassen sollen , auch künftig
für die völkerbesreienden Grundsätze der Sozialdemokratie einzu -
treten auf grund der seit dem Bestehen der Partei innegehaltenen
Taktik . Den albernen Gedanken einer Spaltung der sozial -
demokratischen Partei Deutschlands weist die Versammlung weit
von sich . " ,

Ebenso im Interesse unserer Leser liegend halten wir es
aber auch , die Resolution des Genossen H e r r m a n n mit -

zutheilen , die in derselben Versammlung schließlich zn gunsten
der „vermittelnden " Oertel ' s zurückgezogen wurde . Die

Herrmanu ' sche Resolution hatte folgenden Wortlaut :

„ Die heutige Parteiversammlung der Genossen Nürnbergs
verwirft ganz entschieden die Auffassung , daß die besonderen

Verhältnisse in Bayern eine versöhnlichere Hallung der Sozial -
deniokratie und insbesondere ihrer parlamentarischen Vertreter

in Bayern den herrschenden Gewalte » gegenüber rechtfertigen ,
als in anderen Ländern seitens der sozialdemokratischen Vertreter

üblich ist .
Die Versammlung bedauert ferner den partikularistischen

Ton , welcher sich in einem Theil der bayerischen Parteipresse in

jüngster Zeit gezeigt hat , und bekennt sich im Gegensatz zu
diesen reaktionären Anschauungen unentwegt zu den wahrhaft
humanen Grundsätzen der Jnternationalität ; im besonderen weiß

sich die Versammlung frei von jeder Animosität gegen die mit

Unrecht angefeindeten Berliner Genossen .
Die Versamnilung mißbilligt ferner die Art der Polemik , wie

sie in der „ Fränkischen Tagespost " gegen den Genossen Bebel

anläßlich seiner Rede in Berlin am 14. November geführt worden

ist und bedauert namentlich den Mangel an Objektivität , der sich
darin zeigte , daß sowohl diese Rede selbst als auch die Gegen -

erklärungen Bebel ' s den Lesern bis heute vorenthalten wurden .

Endlich anerkennen die Nürnberger Genossen , daß Bebel mit

seiner Rede nur das jedem Parteigenossen erlaubte Recht der

Kritik an dem Parteitag ausübte und hofft von dieser Rede ,

ohne ihr übrigens in allen Punkten beizustimmen , daß sie den

Anstoß dazu geben wird , daß in Zukunft aus die prinzipielle
Turchbildunq und Ausklärung der Partei - Anhänger ein größeres
Gewicht gelegt werde . "

� �

Zum badischen Parteistreit . He rold ' s Depeschen -
Bureau meldet von Karlsruhe unterm 4. Dezember : Der

*) Unser Münchener Bruderorgan ist sehr nervös . Es niacht

uns sogar einen Vorwurf daraus , daß wir in diesem Zwist
zwischen redaklionellen und von Genossen Vollmar herrührenden

Ausführungen unherscheiden . Es wäre gut gewesen , wenn dieser

Unterschied auch von anderen gemacht worden wäre . R. d. „ B. " .

Verantwortlicher Redakteur : I . Tierl <

hiesige sozialdemokratische Verein beschäftigt « sich in zwei
Sitzungen mit dem Frankfurter Parteitag und nahm nach längerer
Debatte eine Resolution an , in welcher die Frankfurter Beschlüsse
anerkannt werde » ; die Versammlung hielt jedoch in bezug aus
die badischen Angelegenheiten an den Beschlüssen der Offenburger
Konferenz fest . Die Versammlung gab dem Bedauern über das
Austreten des Dr . Rüdt aus der Partei und gleichzeitig der Er -
Wartung Ausdruck , daß derselbe nach wie vor der sozialbemo -
kralischen Sache treu bleiben werde .

* *

- von der Agitation . In einer von über 2000 Personen
besuchten Volksversammlung in Leipzig sprach Genosse
Singer über „ Die kommunalen Wahlen und die Sozialdemo -
kratie " . Nachdem Genosse Singer etwa l ' /c Stunde gesprochen
hatte und im Begriff war , seinen Vortrag zu beendigen , entzog
der Beamte dem Redner das Wort und zwar bei einer Stelle
der Rede , die eine solche Maßregel am allerwenigsten rechtfertigte .
Hatte der Beamte , der höchst wahrscheinlich im Auftrage seiner
vorgesetzte » Behörde handelte , den richtigen Moment versäumt ?
Genosse S choenlank , der sichzumWortmeldete . durfte ebenfalls
nicht sprechen . Die Leipziger Stadtverwaltung darf wie es scheint
durchaus nicht kritisirl werden , am allerwenigsten jetzt vor
den Wahlen . Es wird alles nichts nütze », die Sozialdemokraten
werden doch eindringen ins Rathhaus .

Genosse Wilhelm Stolle - Gesau . der in Zwickau
über „die Thätigkeit des Reichstags " gesprochen hatte , durste in
derselben Versammluug zum 2. Punkt der Tagesordnung : „ Die
Stadtverordneten - Wahlen " nicht das Wort nehmen , weil er nicht
„ Bürger " von Zwickau sei . Das gleiche Schicksal traf Genossen
G o l d st e i n. Desto kräftiger und energischer konnte schließlich
der „ Bürger " Eckstein den sozialdemokratischen Standpunkt
vertrete ». !

« »

Parteikonferenz . Die
'

Parteigenossen der Provinz
Hannover halten ihre diesjährige Parteikonferenz am
30 . Dezember in Linden bei Hannover ab . Als pro -
visorische Tagesordnung ist festgestellt : 1. Berichterstattung über

Agitation und Preßverhältnisse . 2. Berichte aus den einzelnen
Wahlkreisen . 3. Die Wahlagitation . 4. Berathung und Beschluß -
fassung der eingegangenen Anträge .

Tie Beschwerde des Elberfelder Sozialdemokratischen
Polksvercins wegen nicht vorschriftsmäßiger Behandlung des
von diesem Verein bei dem Ober - Bürgermeisteramte eingereichten
Antrags auf Aenderung des Wahlrerfahrens und Erweiterung
des Wahlrechts zu de » Stadtverordneten - Wahlen ist von dem

Regierungspräsidenten als unbegründet erachtet worden .
*

*
*

Die beiden Miilhauscr Genossen Bucb und Doppler ,
welche als Telegirte zum Kreislag von Elsaß - Lothringen gewählt
worden waren , verweigerten bekanntlich den Eid als Abgeordnete
abzulegen . Dadurch macht sich , da sie ohne den Eid nicht an -
erkannt werden . eine Neuwahl » olhwendig , die am 8. und
9. Dezember stattfinden soll .

Nach 17V : monatlicher Gcfängnißhaft wurde endlich am
2. Dezember der Genosse Dr . D i e d e r i ch der preußisch - deutschen
Freiheit wiedergegeben . Nachdem er am 29 . Januar 1393 ver -
haftet worden . konnte er am 13. Dezember des vorigen Jahres
auf einige Zeit das Gesängniß verlassen , um dann am 18. April
dieses Jahres den Rest seiner Strafe , 7Vs Monat , anzutreten .
Jetzt endlich ist dem beleidigten Gesetz Genüge gethan , die Rech -
» ung ausgeglichen . Hoffen wir . daß Genosse Diederich die lange
Hast ohne Schädigung seiner Gesundheit überstanden hat .

Die Ausweisung des Genosse » Peter Braun aus dem

Bezirk der Rechlitzer Amtshauptmannschast ist , wie die Burgstädter
„ Voltsstimme " millheilr , aufgehoben worden .

Achtung ! Wiederholt sind wir in der Parteipresse und
auch in mehreren Gewerkschaflsblättern einer Annonce begegnet ,
die von einem gewissen Schirmer in Erfurt ausgeht , und

Harmonikas , Zithern und andere Musikinstrumente anpreist . Bei
äußerst billiger Pretsstellung wird die Voreinsendung des Betrags
gefordert . Nach den von uns gemachten Erfahrungen müssen
wir dringend vor Aufnahme des Inserats warnen und ersuchen
die Leser der Arbeiterblätler . sich nicht verleiten zu lassen , mit
dem Inserenten in Geschäftsverbindung zu treten .

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— Gehaussucht wurde dieser Tage in der Redaktion .

sowie in der Wohnung des Redakteurs unseres Brandenburger
Partei - Organs . Es handelte sich um das Manuskript des Leil -
artikels „ Gustav Adols " . — Gesunden wurde natürlich nichts .

— Wegen Beleidigung des koinmandirenden
Generals v. Hähnisch wurde Genosse Pistorius ( als
früherer Redakteur der „ Magdeburger Volksstimme " ) zu 14 Tagen
Gesängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt halte 6 Wochen be -

antragt .
— Die Brausewette r ' sche Anschauung über die

Aufgabe der Presse scheint in Richterkreisen die herrschende werden

zu wollen . Genosse Pollend er hatte im früheren Leipziger
„ Wähler " eine Notiz gebracht , in der gesagt war . daß der
bekannte Buchdruckereibesitzer Klink bar dt im Gegensatz zu
anderen vier Buchdruckereien , die pro Druckbogen bis zn 10SM .

forderten , sich erboten habe , den Bogen des neuen Adreßbuchs
sür 85 M. zu drucken , somit die anderen mit 2400 M. beim

ganzen Werke unterboten habe . Zum Schluß hieß es :

„ Hoch lebe die freie Konkurrenz ! " In der Nummer 196 des

„ Wähler " vom 25 . August dieses Zahres fand dann eine

Berichtigung Klinkhardt ' s Aufnahme , m der die Angaben des

ersten Artikels als mit der Wahrheit nicht übereinstimmend be -

zeichnet wurden . Wegen der ersten Notiz hatte Herr Bruno Klink -

Hardt gegen Genossen Otto Pollender Privatklage erHobe ». Nach
seiner "Auffassung habe der Artikel ihn in der Oeffenllichkeit
herabsetzen sollen , weil er als Vorstandsmitglied der Buchdrucker -
innung , die doch gegen die Herabminderung der Preise austrete .
die Preise im Gegensatz zu seinen Kollegen herabzudrücken suche .
Pollender bestreitet , daß er Klinkhardt habe beleidigen wollen .

Ihm galt es zu zeigen , wie große Firmen gegenüber den kleineu

Firmen sich in der günstigen Lage befinden , billigere Preise stellen
zu können , ohne ihren Gewin » beschränken zu müssen . Also ledig -
lich auf die Kennzeichnung eines sich unter der Herrschaft der

freien Konkurrenz täglich hundertmal wiederholenden wirlhschaft -
lichen Vorganges fei es ihm angekommen, als er den Klinkhardt -
schen Fall der Oeffenllichkeit übergab . Der Präsident : Aber
das gebt Sie doch nichts an ; das habe ich Ihnen schon
vor acht Tagen gesagt , als es sich um das Dienstmädchen handelte ,
das gehauen morden war . — Pollender : Es ist die Aufgabe
der Presse , solche Vorgänge zur Kenntniß des Publikums zu
bringen . — Präsident : Ja , die Presse , die Presse ! —

Pollender beantragt schließlich , den Inhaber der Firma Osch -
mann u. Co . als Zeugen darüber zu vernehmen , daß Klinthardt

tbatsächlich andere Firmen unterboten habe . Das Gericht be -

schloß , dem Antrage stattzugeben und die Verhandlung zu ver -

tagen .

Soziale ZUebevlillit .
Für Nothstaudsarbeiten soll der Hamburger Senat

200000 M. bewilligt haben , nachdem Polizeibebörde und Armen -

Verwaltung übereinstimmend zur Ansicht gekonimen sind , daß

infolge der jahrelangen Dauer des wirthschastlichen Druckes die

Verhältnisse sich derart gestaltet haben , um eine Ausnahmemaß -
regel , wie sie in der Vornahme von Nothstandsarbeiten
liegt , angezeigt erscheinen zu lassen . Dem Zweck der Nothftands -
arbeiten entsprechend ivird nun , um nicht noch mehr Beschäfli -

gungslose von auswärts nach Hamburg zu ziehen , eine Berück -

smil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving i

sichtigung nur solcher , die sich hier den Unterstützungiwohnsth
erworben haben , besonders auch der Familienväter , eintreten .

Für die praktische Sozialpolitik des hochweisen Senats spricht
die Bestimmung , daß , um einen Mitbewerb von anderen Be -

schäftigungen zu verhüten , der Arbeitslohn geringer sein soll , als
der ortsübliche Tagelohn beträgt . Die Millionärftadt Ham -
bürg wird bei dieser „ Wohlthal " also noch ein recht annehm -
bares Geschäft machen .

Die Arbeitslosigkeit , die im letzten Winter schon große
Dimensionen angenommen hatte , wird in dem kommenden Winter
aller Voraussicht nach noch in weit erschreckenderem Maße um
sich greifen . Selbst bürgerliche Blätter haben nicht mehr den
Muth . diese traurige Wahrheit in Abrede zu stellen . Namentlich
find die Verhältnisse in den Webergegenden des sächsischen
Erzgebirges und des Vogtlandes tief traurige und
werden immer noch schlechter . So wird der „ Frank -
furter Zeitung " aus dem sächsischen Erzgebirge geschrieben :
Mit dem herannahenden Winter niehren sich auch abernials die
Klagen der erzgebirgischen Arbeiterbevölkerung über uiaugelnde
Beschäftigung und geringen Verdienst . So verdienen in der
Posamenten - Jndustrie Frauen seit einiger Zeit vielfach nicht mehr
als 3 —4 Pf . die Stunde , zahlreiche Männer bringen es nur auf
10 —12 Pf . Stundenlohn . Die Gelegenheit , andere Arbeit zu
finden , ist gering , denn auch die übrigen erzgebirgischen Erwerbs -
zweige liegen entweder darnieder öderes werden Löhne gezahlt , die
kaum nennenswerth besser als jene in der genannten Industrie sind .
Eine Ausnahme macht seil kurzer Zeit die Stickerei , die aber

mebr im Vogtlande heimisch ist . Landwirthschaftliche Be -
schästigung zu verrichten , sich also als Knecht oder Feldarbeiter
zu verdingen , sind die meisten erzgebirgischen Industriearbeiter
zu schwächlich . Solche , die zn einer derartigen Beschäfiigung
kräftig genug sind und die im Sommer auch wohl als Bau -
arbeiter «in besseres Brot verdienen , bilden die Ausnahme . Auch
im Chemnitzer Jndustriebezirk wird seit kurzer Zeit über zahl -
reiche Arbeiterentlassungen geklagt . Das Chemnitzer Arbeitrrblatt
erwähnt , man entlasse vielfach sozialdemokratische Arbeiter , um
für sie Mitglieder des evangelischen Arbeitervereins einzustelleiu

GenrerKMmfttWFes .
Achtung , Filzschuh - Arbeiter ! Der Zuzug nach der

Filzschuh -Fabrik von T h. S i m o n u. K o. . Neue König -
st r a ß e 39 . ist streng fernzuhalten , da sich die Arbeiter mit den

Fabrikanten in Differenzen befinden . Karl Willner .

Die Borstände resp . Vorsitzenden der einzelnen
Kraurenkassen werden hiermit aufgefordert , die ihnen über -

sandte Petition zur Abänderung des Unfallversicherungs - Gesetzes
nunmehr umgehend mit Unterschrist und Angabe der Mitglieder -
zahl an die unterzeichnete Kommission einzusenden . Sollten
einzelne Kassen bei der Zusendung übersehen sein , so bitten wir
dieselben , sich an den Unterzeichneten zu wenden .

Die Kommission .
I . A. : A. D ä h n e , Demminerstr . 66 .

Achtung , Kiirschucr ! Wegen ausgebrochener Differenzen .
hervorgerusen durch die Nichteinhaltung des bewilligten Lohn -
larifes , ist der Zuzug der Zurichter sowie Kürschner nach der

Fabrik von Lindner in Rötha fernzuhalten . Alle Arbeiterblätter
werden um Abdruck gebeten . Der Vorstand des Zurichter - Ver -
bandes . Otto Eitner .

Zuzug ist fernzuhalten für Umdrucker . Andrucker , Maschinen -
meister und Lithographen nach Leipzig , sowie für Lithographen
in Firma Mamelock u. Herde nach Breslau .

Der Zuzug von Holz - und Metallarbeitern

nach Güstrow ist nach wie vor fern zu halten . Die Nachricht .

welche die Runde durch die bürgerliche Preffe macht , daß der
Streik beendet sei . ist falsch .

Eine Versammluug Hamburger Buchdruckergehilfen .
welche am 2. Dezember tagte und sehr zahlreich besucht war ,
nahm entschieden Stellung gegen die Hilsskassen , welche , von
den Prinzipalen gegründet , den Gehilfen ausgedrängt werden

sollen .
Zn dem Streik in der Werkstatt von Springer in

Weißensee ist zu berichten , daß seine Werlstatt jetzt sehr aufmerksam
von Gendarmen bewacht wird . Gestern Mittag besuchten dieFreunde
des Herrn Springer eine gegenüber der Werkstatt befindliche Gast -
wirthschaft von März , wo die Streikenden oerkehren , ein Lokal .
das von den Herren sonst gemieden wird . Der Schlächtermeister
Kalkowsky . der auch zu den Begleitern gehörte , fühlte sich , da
sich zur Zeit uur ein paar Streikende dort befanden , stark genug ,
um einem derselben ohne weiteres eine Ohrfeige zu verabreichen .
Nach dieser Heldenthat verließ der Schläger das Lokal in großer
Eile . Auch dem Herrn März wurde eine Ueberraschung zu theil .
noch am selben Tage wurde ihm die Konzession bis ans 10 Uhr
Abends herabgesetzt . Gestern früh ging der Meister mit Gendarmen

zur Bahn und kam mit 3 Streikbrechern um 8 Uhr zurück .
Natürlich werden sich die Streikenden durch all diese Wider -

wärtigkeilen nicht abhalten lassen , an ihre Forderungen fest -
zuhalten .

Au die arbeitende sBevölkerung von AdlerShof uud

Umgegend richtet sich ein Flugblatt , das in diesen Tagen zur
Vertbeilung gelangt ist. Die überaus schlechten wirthschastlichen
Verhältnisse finden in dem Ausruf eine eingehende Schilderung
und wird sodann auf den erfolglosen Ausgang der letzten Lohn «
bewegung hingewiesen . Ein Ausgang , der nur möglich war .
weil die Organisation für einen solchen Kampf fehlte . Deshalb
werden auch die Arbeiter am Schluß auf den Werth der Organi -
ätion aufmerksam gemacht . — Am Sonnabend , den 3. Dezeinber ,
indet in Adlershof im Lokale des Herrn Wöllstein eine Ver -
ämmlung statt , deren Besuch den Arbeitern und Arbeiterinnen

recht dringend zu empfehlen ist . Das Referat hat der Reichstags -
Abgeordnete Lrebknecht übernommen .

vepcfrlicn .
< Depeschen - Burean Herold . )

Trieft , 4. Dezember . Seit heute Morgen wüthet hier eine

heftige Bora . Ter Schiffsverkehr ist aufgehoben , da die Einfahrt
i » den Hafen des Sturmes wegen nicht erfolgen kann . Bereits sind
Nachrichten über zahlreiche Schiffsunsälle eingelaufen . Ein Kon -
duklcur fdes Wiener Postzuges wurde in der Nähe von Trieft
von einem Wirbelwind erfaßt und vom Trittbrett herabgeschlendert ,
sodaß er tobt liegen blieb .

Rom , 4. Dezember . Die Zeitungen kommentiren die
gestrige Thronrede und zwar übere , » stimmend in pessimistischer
Weise . „ Osservatore " schreibt , dem König sei ein kalter Empfang
bereitet worden , weil die außergewöhnlichen polizeilichen
Maßregeln , welche gestern in der Umgebung des Par -
lamentsgebäudcs angeordnet waren . unter der Bevölkerung
Mißstimmung hervorgerufen hätten . — „Capitale " meinr .
der Eindruck der Thronrede entspreche völlig dem eis -
kalten Ton . in welchem sie verlesen wurde . — Die
„ Correspoudenza verde " bezeichnet die Rede des Königs eben -
falls als eindruckslos ; sie habe nur Enttäuschung und Eni -
mulhigung hinterlassen . Mit allgemeiner Ueberraschung sei
konstatirt worden , daß der König .

'
nackdem er über den Tod

Alexanders III . sein Bedauern ausgedrückt hatte , nicht ein Wort
der Ehrung für den Präsidenten Carnot gesprochen habe , der
doch ebenfalls Chef eines befreundeten Staates gewesen sei und
besondere sympathische Erwähnung wegen seines tragischen Todes
verdient hätte . — „ Dirilto " vermißt ebenfalls mit Bedauern eine
Erinnerung an Carnot in der Thronrede .

Odessa , 4. Dezember . Die Polizei hat den Befehl erhalten .
mit aller Strenge gegen die Juden vorzugehen . Bereits
wurden aus Grodno 400 , aus Ialta 80 jüdische Familien ans -
gewiesen .

Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Arbeiter ! Narteiaenojfen ! Trinkt kein bonkottirtesKier !

Vljlchttfmes Vier liefern:
Brauerei Carlsberg » Friedrich Reichentron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann » Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hostmann .
Miinchener Brauhaus , Aktien - Gei ellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz n. So. , Berlin .
Brauerei Miiggelschlöftcheu , Friedrichshagen .
Siordsteru - Branerei » Berlin .

Nathenotver Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max
Tennhardt , dl . �V. , Hannoverschestr . 18s . Tel . III . 8178 .

Schloftbrauerei , Fürsten mal de . Niederlage bei

Franz Heiser , dl . , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f u r t a. O. Niederlage Greifsivalderstr . 228 .

Phöuix - Brauerei , C. Radon , Lichterselde .
Brauerei Jagdschlöstcheu , E b e r s w a l d e. Niederlage

E d m. Reuter , Swinemünderstr . 45 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernaö ,
Mühlenstraße 49s .

Louisen - Braucrei , Bellermannstr . 71s/72 .

Brauerei Königs - Wusterhausen , Niederlage Reichen -
bergerstraße 33 .

Brauerei Tanz , Freiemvalde a . O. Vertreter : W. Marten ,
17. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhans , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spieker mann , Krantstr . 48 , Tel . VII , 1487 .

Export - Branerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge Marthen , Bellermannstr . 6.

Brauhaus Hohen - Schönhausen bei Berlin .

Wncherprozeß
Mendel Trenherz und Genoffen .

Der schon vielfach erwähnte Prozeß gegen die erste Gruppe
der neuerdings von der Staatsanwaltschaft so nachdrücklich ver -

folgten Wucherer Berlins gelangte am Dienstag vor der 9. Straf -
kammcr hiesigen Landgerichts I zur Verhandlung .

Angeklagt sind :
I . Kaufmann Mendel Treuherz , Novalisstraße Nr . 4

wohnhast , 1346 zu Schermeisel im Kreise Sternberg geboren ,

vorbestraft im Jahre 1365 wegen Betruges mit 5 Thalern event .

3 Tagen Gefängniß und in demselben Jahre wegen versuchten

Betruges mit 2 Monaten Gefängniß und Ivo Thalern event . noch

L Monaten Gefängniß .
2. Kaufmann Benno O st e r t a g . Oderbergerstr . 61 wohn -

Haft , 1860 zu Berlin geboren , vorbestraft wegen Körperverletzung
unv Beleidigung und im Jahre 1833 wegen Unterschlagung mit

4 Wochen Gefängniß .
3. Kommissionär Albert Spiegel . 1856 zu Dortmund ge -

boren , unbestraft .
4 Agent Mar Bruck . 1335 zu Breslau geboren , vorbestraft

wegen einfachen Bankrotts mit 14 Tage » Gefängniß .
5. Juwelenhändler Siegmund Wolssohn , Rosenthaler -

72 wohnhast , im Jahre 1851 zu Labischin geboren , unbestraft .
6. Kaufmann Ernst Winter . Waßniannstr . 36 . iin Jahre

1852 zu Berlin geboren , vorbestrasl 1873 wegen Urkunden -

fälschung mit 8 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust , ferner
1685 wegen Betruges mit 6 Wochen Gefängniß . im Jahre 1889

wegen Unfugs mit 6 Wochen Haft , 1891 wegen Betruges mit

3 Monaten Gefängniß und wegen Unterschlagung mit 1 Monat

Gefängniß . 1693 wegen Untreue und falscher Anschuldigung mit

9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust .
7. Konmiissionär Simon Aufrichtig , 1837 zu Skranskau

im Kreise Rosenberg O. /Schl . geboren , 1854 wegen Diebstahls zu
9 Monaten Gefängniß verurtheilt .

Mit Ausnahme des Angeklagten Winter , der evangelisch
ist , sind sämmtliche Angeklagte jüdischen Glaubens .

Die genannten Personen werden angeklagt : zu Berlin und

an anderen Orten des Deutschen Reiches in den Jahren 1833

bis >694
1. Treuherz , Ostertag , Spiegel . Bruck und Wolfsohn theils

ein Jeder für sich , theils gemelnschaftlich mit Treuherz unter

Ausbeulung der Nothlage und des Leichtsinns Anderer für Dar -

lehne und im Falle der Stundung von Geldforderungen sich
oter Dritten Vermögensvortheile haben versprechen und ge-
währen zu lassen , welche den üblichen Zinsfuß dergestalt über -

schritten , daß sie in auffälligem Mißverbältniß zu den Leistungen
standen und zwar wechselmäßig und gewerbs - und gewohnheils -
mäßig — Treuherz ferner mit Kenntniß des Sachverhalts

Forderungen der vorbezeichneten Art erworben und theils
weiter veräußert , theils die wucherischen Vermögensoortheile
geltend gemacht zu haben und zwar ebenfalls gewerbs - und

gewohnheitsmäßig . . � � � .
II . Winter und Aufrichtig «in Jeder dem Treuherz zur

Begehung des Vergehens sä 1 durch Rath und That wissentlich

Hilfe geleistet zu haben und zwar gewerbs - und gewohnheils -
mäßig .

Ter öffentliche Ankläger hat von dem Treiben des An -

geklagten Treuherz ein sehr anschauliches Bild entworfen . Letzterer

ist ist den weitesten Kreisen Berlins als Wucherer bekannt . Er

betreibt seit vielen Jahren umfangreiche Geldgeschäfte , giebt und

vermittelt Darlehne und diskontirt Wechsel . Er nennt sich
Bankier , »ach der Meinung des Staatsanwalts ist aber sein

ganzes Geschäftsgebahren nur ein Ausbeulungssystein der Roth -

läge , des Leichtsinns und des Unverstandes feiner Mitbürger .
Er sieht mit zahllosen Agenten in Verbindung , zu denen seine

jetzigen Mitangeklagten und der bereits verurtheilte Agent Wilde -

uow gehören . Er pflegt die Darlehne entweder aus eigenen
Mitteln zu geben , oder er benutzt zahlreiche ihm zu Gebote

flehende Quellen , die unbekannt sind , ihn aber reichlich mit
Mitteln versorgen . Nach den Ermittelungen der Anklagebehörde
ist in den letzten Jahren kaum ein größerer Wuchererprozeß geführt
worde » , in dem der Name Treuherz nicht genannt worden wäre .

Auch in dem Hannoverschen Spieler - und Wucherprozeß sind Spuren
der wucherischen Thätigkeit des Treuherz gefunden worden .

Er soll namentlich mit dem in Hannover verurtheilten

Seemann in Beziehungen gestanden und von diesem Wucherwechsel

entgegen genommen haben .
Bon dem Verfahren , welches gegenüber den Geldsuchern

eingeschlagen wurde , entwirft die Anklage folgendes Bild : Es

wurde zunächst durch Nachfragen bei Anskunftsbureaus die Ver -

«rögenslage und das mit der Darlehnshingabe verbundene Risiko

festgestellt . Lautete die Auskunft günstig und schien eine Gefahr
für den Verlust der Darlehnssummen nicht vorhanden zu sein ,
so ließ Treuherz sich einen Dreimonatswechsel ausstellen , der zu -
gleich von einem sicheren Bürgen mitgezeichnet sein mußte .
Nöthigenfalls wurden Unterpfänder in Hypotheken . Sparkassen -
büchern , Werthsachen u. dergl . gefordert . Das Risiko war daher
stets äußerst gering . Von der Summe , über die der Wechsel
lautete , wurden nun pro Vierteljahr 19 —29 pCt . als Provision
und Zinsen abgezogen , sodaß der jährliche Zinsbetrag zwischen
49 und 89 pCt . schwankte. Der Darlehnssucher erhielt den
Ueberrest der Summe , hatte jedoch bei Fälligkeit des Wechsels
den vollen Betrag zu entrichten . Bei Prolongationen der Wechsel -
Verbindlichkeiten zeigte sich Treuherz nach der übereinstimmenden
Angabe der meisten Wechselakzeptanten äußerst koulant . Er er -
klärte sich regelmäßig hierzu bereit und berechnete in zahlreichen
Fällen dann keine besonderen Wucherzinsen mehr .

Eine große Anzahl von Darlehnswcchseln empfing Treuherz
von den Agenten , die ihrerseits das Darlehnsgeschäft abschlössen
und gegen Aushändigung — die Betheiligten nennen es Verkauf
oder Diskontirung — des Wechsels das Geld unter den an -
gegebenen Abzügen erhoben und an die Wechselaussteller ab -
führten . Zum Theil theilten sich Agenten und Geldgeber — hier
Treuherz — in den Gewinn , zum Theil berechneten erster « für
sich besondere Provisionen , um welche die Wechselsumwe weiter
gekürzt wurde . Der Vermittler stellte dann eine formularmäßig
vorgedruckte Quittung über den Empfang des Kaufpreises des
an Treuherz übergebenen Wechsels aus . Eine im Besitz des

Treuherz gefundene Anzahl von mehr als 199 solcher Quittungen ,
in denen in der Regel über mehrere Wechsel quiltirt war und
die allein aus dem Sommer 1399 datirt haben , giebt ein un -
aefähres Bild von dem Umfang des durch ihn betriebenen

Darlehnsgeschäftes . Dieses Verfahren bot für Treuherz den Vor -

theil , daß es die Gefahr einer strafrechtlichen Verfolgung ver -
minderte , da er als Geldgeber verborgen blieb und nur in

Einzelfällen , insbesondere wen » pünktliche Zahlung nicht erfolgte ,
sich dem Schuldner bekannt gab . Aber auch hier hatte er es in
der Hand , durch die Vermittelung seines Agenten zu verhandeln .
Letztere selbst psieglen ihre Opfer durch Annoncen in öffentlichen
Blättern anzulocken , in denen sie bekannt gaben , daß sie Darlehne
unter günstigen Bedingungen an Offiziere und Beamte hergäben .

Für das Zustandekommen des Geschäfts soll es gleichgiltig
geweien sein , ob die Darlehnssucher sich in einer Nothlage be -

fanden oder leichtfertig handelten — es wurden nur die Chancen
der Rückzahlung erwogen . Ter Sicherheit wegen ließ sich Treu -

herz unter Umständen ausdrücklich versichern , daß eine Nothlage
nicht gegeben sei . Da der Geschäftsverkehr mit ihm für Be -
amte und Offiziere kompromittirend sein mußte , so wird er

wahrscheinlich stets alle auf diesen Verkehr bezüglichen Schrift -
stücke rechtzeitig aus seinem Geschästslokale entfernt haben , denn
bei den Haussuchungen , die bei ihm abgehalten wurden , sind nur

sehr wenige bezügliche Schriftstücke vorgefunden worden . Die

Anklagebehörde glaubte aber beweisen zu können , daß Treuherz
das Zustandekommen von Darlehnsgcschäften mit vollem Be -

wußtsein auch da gewollt hat , wo er sich sagen mußte , daß die

Nothlage oder der Leichtsinn die Triebfeder für das Eingehen
auf feine Bedingungen war .

Die Mitangeklagten leisteten dem Treuherz Vermittlerdienste ,
sie haben aber auch selbständig mit eigenen und fremden , ihnen
zur Verfügung stehenden Mitteln Wuchergeschäfte betrieben .
wobei sie ganz nach Treuherz ' schem Muster vorgingen . Ostertag
und Wolfsohn , die angeblich ein Juwelengeschäft betrieben , gaben
dabei oft noch Pretiosen , Spiegel dagegen Zigarren in Anrechnung
auf die Wechselvaluta oder legten es den Darlehnssuchern nahe ,
Goldsachen oder Zigarren zu kaufen .

Als weitere Agenten des Treuherz nennt die Anklagebehörde
noch den Kaufmann Conrad Reuter , Kaufmann Louis Brieger ,
' Agent Louis Pulvermacher , Kaufmann Simon Cohn , Kanfmann
Moritz Niclas , Emil Sternsdorf . Thealeragent William Löwe ,
Agent Wilden ow , Töpfermeister Julius Backbaus , Kaufmann
Caling Jacobi , Maurermeister Otto Herold , Makler Hermann
Hauff und der wegen Wechfelsälschung in Strafhaft befindliche
Kaufmann Siegmund Offenbacher . Auf diese Personen ist die

Untersuchung nicht ausgedehnt lvorden , weil ihnen die Bethelli -

gung an solchen Geschäftsabschlüssen , die sich als wucherische
darstellen , nicht hat nachweisen lassen . Die Zahl der Agenten
soll damit noch keineswegs erschöpft sein . Die Agenten standen
wieder mit Unteragenten und anderen Personen in Verbindung ,
so daß um weite Kreise sich ein sorgsam geknüpftes Wnchernetz
spannte.

Da hier ein Kollektivvergehen in Frage steht , bei dem das

ganze wucherische Treiben als einhenliches Delikt in Betracht
kommt , so wird durch die Beweisausnahme nicht das ganze
durch die Untersuchung zusammengetragene Material erschöpft
werden , es werden vielmehr nur 75 charakteristlsche Fälle vor -

geführt werde » , die für das Geschäftsgebahren der Angeklagten
typisch sind .

Es sind 129 Zeugen geladen .
Die Verhandlungen finden im großen Schwurgerichtssaale

att , dessen Zuhörerraum bei Eröffnung der Sitzung von 59 Per -
onen befetzt ist .

Der Gerichtshof wird gebildet von den Herren Landgerichts -
direktor Hoppe , als Vorsitzender , Landgerichtsräthen K aell er ,
Lantherius , Dr . Felisch und Gerichtsassessor L ll d e ck e ,
Protokollführer ist Aktuar Dnlke . Die Anklage vertritt Staats -
amvalt S t r e h l e r .

Von den 7 Angeklagten sind nur 5 zur Stelle . Der An -

geklagte Ostertag ist nicht erschienen, gegen den Angeklagten
Wolfsohn ist das Verfahren abgezweigt worden .

Die anwesenden Angeklagten werden von den Rechtsanwälten
Dr . Fritz F r i e d m a n n , Dr . L ö w e n st e i n , Dr . I v e r s ,
Leop . Meyer , Meyersohn und Dr . C o ß m a n n vertheidigt .

Der Vorsitzende weist die fämmtlichen Angeklagten darauf
hin . daß bei allen von der Anklage inkriminirten Fällen , welche
nach dem 8. Juli 1893 fallen , das Wuchergesetz von 1893 in An -

wendung kommt , bezüglich aller vorher fallenden Anklagepnnkte
das Gesetz vom 24. Mai 1889 . Da Treuherz bchanpte ,
daß er die Wechsel rits gekauft habe , so komme vielleicht auch
der § 392b in Betracht , welcher von der Verschleierung handelt .
Ter Staatsanwalt erklärt , daß die Anklage eine Verschleierung
bisher nicht angenommen habe .

Angekl . Treuherz erklärt auf Befragen des Vorsitzenden ,
daß er etwa im Jahre 1863 nach Berlin gekommen sei und zu -
nächst hier einen Handel mit Goldwaaren . dann ein Lombard -

geschäfl betrieben habe . Mit dem Ankauf von Wechseln bc-

schäitige er sich seit 1837 , sein Goldwaarengeschäst sei aber immer
die Hauptsache geblieben . Er bestreitet , Darlehnsgeschäfte abge -
schlössen , behauptet vielmehr , die betreffenden Wechsel immer als

Geschäftswechsek gekauft zu haben . Das Geld , welches er für
die Wechsel hingegeben , stamme zum Theil aus eigenen Mitteln ,

zum Theil habe er es erst von Banken erhalten ; namentlich habe

er mit der Berliner Bank in Verbindung gestanden . Treuherz
bestreitet auch , daß er sich Agenten gehalten habe , obgleich der
Vorsitzende ihn darauf aufmerksam macht , daß verschiedene unter
den anwesenden Zeugen die Rolle der Agenten gespielt haben
sollen . Bei dein Angeklagten sind bei der Haussuchung
599 Quittungen über Wechselgeschäfte und 194 alte Wechsel —

sämmtlich aber nicht über das Jahr 1899 zurück -
gehend — vorgefunden worden . Ein Theil dieser
Wechsel und Quittungen wird verlesen , darunter zwei ,
die von Herrn Seemann Hannoverschen Andenkens her -
rühren . Ans der Verlesung ergiebt sich , daß alle durch Treuherz '
Hände gegangene Wechsel mit der Firma und einer Geschäfts -
nummer bedruckt waren . Ein solcher Wechsel zeigt die Nummer
17 949 . — Präs . : Was sind dies für Nummern ? — Angekl . :
Das sind ja allerdings Geschäftsnummern , ich habe aber nicht
mit Nr . 1 angefangen , sondern mit 15 999 . ( Heiterkeit . ) —
Präs . : Nun , ein anderer lvürde ivohl mit Nummer 1 anfangen .
Wenn Sie übrigens im Jahre 1899 mit Nr . 15 999 angefangen
haben , so ergiebt doch dieser Wechsel , daß Sie inzwischen milche -
stens 2999 Wechselgeschäfte gemacht haben . — Angekl . : Das
find nicht lauter Wechselgeschäfte, sondern auch Geschäfte mit
Uhren , Juwelen : c. — Präs . : Die Reihenfolge der Nummern
auf den Wechselquiltnngen wird kaum unterbrochen , daraus er -
giebt sich , daß die größte Zahl dieser Geschäftsnummern Wechsel -
geschäfte betreffen . — Angekl . : Das ist doch nicht der Fall . —
Präs . : Wenn Sie solche Wechselgeschäfte eingingen , so haben
Sie sich doch wohl stets genau darüber orientirt , wie die Ver -
mögensverhältnisse der Betreffenden waren , so daß Sie gar kein
Risiko hatten '# — Angekl . : Die Beweisaufnahme wird er -
geben , daß ich häufig Verluste gehabt habe . — Präs . :
Es ist doch sehr auffällig , daß bei der Hausfuchmig
keinerlei Bücher vorgefunden sind . welche über das
Jahr 1899 hinausgehen und die neuere ff - Zeit be¬
treffen ? — Angekl . : Die Führung von Büchern war nicht
nothwendig . — Präs . : Ja , hatten Sie denn etwa ein Fachwerk ,
in welches Sie die Wechsel alphabetisch geordnet legten ? —
Angekl . : Ich kontrollirte täglich die Wechsel und behielt sie
sortgesetzt im Auge . Einer besonderen Buchführung bedurste es
nicht . — Staatsanwalt S t r e h l e r : Dann mache ich doch darauf
aufmerksam , daß der Angeklagte in lebhaftem Geschäftsverkehr
beispielsweise mit der Berliner Bank stand . Es liegt doch auf
der Hand , daß ein solcher Geschäftsverkehr ohne Buchführung
überhaupt nicht möglich ist .

Der Angeklagte Spiegel erklärt , daß er seit dem Jahre
1884 selbständig Geschäfte treibt , zunächst mit Manufakturwaaren .
dann als Kommissionär für drei Banken : die Dorotheenstädtischle
Bank , Berliner Kreditbank ( Direktor Fregin ) und Diskontobauk .
Der Berliner Bank habe er selbst sehr hohe Prozente für den
Diskont von Wechseln zahlen müssen . Er habe bei den Wechsel -
geschäften stets als Selbstschuldner eintreten und Sicherheitsdepots
hinterlegen müssen . Er selbst habe in bezug auf den Abzug
seiner Prozente einen Unterschied nach der Bonität der Geld -
suchenden gemacht . Hohe Justiz - und Regierungsbeamte habe er
anders behandelt , wie unsichere Menschen . Er sei in keinem
Falle Geldgeber gewesen , fondern nur Kommissionär , der das
Geld von den Banken und zum Theil von Treuherz
besorgte . � Ihm sei von verschiedenen seiner Kunden eine
ganz bestimmte Marschroute vorgeschrieben gewesen . w o
er den Wechsel diskontiren sollte . Trenherz habe ihm
selbst 12 bis 13 pCt . pro Quartal abgezogen . Sein
Jahresumsatz , über welchen der als Sachverständiger anwesende
Bücherrevisor H e n n i g e r eine genaue Feststellung gemacht hat ,
stellt sich wie folgt : Bei der Diskontobank : 1899 47 999 M. ,
1891 145 999 M. . 1892 236 459 M. . 1893 278 399 M. , 1894
bis Juni 133 959 M. — Bei der Dorotheenslädtischen Bank be-
trug 1393 der Umsatz 129 332 M. . 1894 sind keine Wechsel -
geschäste hier mehr vorgekommen . — Bei der Berliner Kredit -
dank betrug der Umsatz 1899 161439 M. , 1391 226 299 M. .
1892 263 319 M. . 1893 192 739 M. . 1894 4955 M. - S p i e g e l
erklärt , daß nach Ausweis seiner Bücher er trotz des größten
Fleißes und des großen Umsatzes, den er erzielte , er dabei auf
keinen grünen Zweig gekommen sei und keine besonderen Ver -
mögensvortheile erzielt habe . Er habe normal nur 2 pCt . Ver -
dienst für sich angerechnet . — Treuherz erklärt hierzu , daß
er sich 3 pCr . pro Monat für seine Bemühungen und 19 pCt .
für Ricambien angerechnet habe .

Ueber die Bedeutung dieser 19 pCt . Rieambio sind�die
Parteien nicht einig . Durch verschiedene Fragen und Gegen -
erklärungen des Treuherz scheint die Sache sich so gestalte » zu
sollen , daß diese 19 pCt . eine Art Versicherung für Treuherz
darstellen würden für alle nicht eingehenden Wechsel . An dieser
Versicherung würden dann also alle Darlehnsnehmer theil -
genommen haben und Treuherz würde , wenn Wechsel nicht be -
zahlt wurden , allerdings nur 3 pCt . verdient und die 19 pCt .
zur Deckung der Verluste benutzt haben , wenn aber keine Ver -
luste sich ergaben , thatsächlich 13 pCt . verdienen . — Rechtsanwalt
Dr . Löwenstein behauptet , daß in solchen Fällen , wo keine Ans -
fälle vorkamen , die 19 pCt . wieder an Spiegel zurückgezahlt werden
müßten . Ein solcher Fall ist allerdings noch nicht vorgekommen .
— Spiegel bestreitet entschieden die Richtigkeit der Treuherz -
scheu Darstellung . Die behauptete Unterscheidung von 3 pCt .
und 19 pCt . se� nie gemacht worde » . Allerdings habe ihm
Treuherz in der letzten Zeit die Rechnungen stets mit jener
Unterscheidung zwischen 3 pCt . und 19 pCt . ausgestellt . — Nach
der Feststellung der Staatsanwaltschaft ist dies erst nach der
Einleitung der Untersuchung geschehen . — Aus die
weitere Frage , wo er denn » un die Abrechnungen mit
Spiegel gebucht habe , kann Treuherz eine Auskunft
nicht geben . — Spiegel behauptet , daß bei allen

Geldgeschäften , die er vermittelt , von einer Nothlage keine Rede

gewesen sei . Er habe auch den , Treuherz nie gesagt , daß sich
irgend einer der Betreffenden in einer Nothlage befinde .

Der dritte Angeklagte , Bruck ist Kominissionär und Agent , der

seit 1883 allerlei Komniissions - , Vcrmittelungs - und Geldgeschäfte
betrieb . Er stand mit Privatpersonen und Agenten in Ver -

bindung , hat nur vermittelt und nie die Wechsel selbst gekauft .
Er hat die Wechsel , die die Geldsucher ansslellten , untergebracht ,
nachdem er sich über deren Sicherheil genau erkundigt hatte . Die

Geldgeber berechneten 19 —12 pCt . auf 4 Monate . Auch Treuherz zog
19 — l2pCt . abuiid sagte dabei : Wir können es nicht billigermachen !
(Heiterkeit . ) Trenherz hat nichts davon gesagt , daß er nur
3 pCt . verdiene und 19 pCt . als Sicherheit für Ricambien ver -
wende . — Ans Befragen des Rechtsanwalts Leopold Meyer be -
knndet Bruck , daß er aus den ihm bezahlten Provisionen alle
Reisespesen , Auskünfte « . selbst bezahlen mußte und sich in sehr
dürftiger Vermögenslage befindet . Zwangsvollstreckungen sind bei
ihm fruchtlos gewesen .

Der Vorsitzende stellt durch Befragen des Trenherz fest .
daß dieser bei seinen Geschäften mit der Berliner Bank selbst



6 —7 pßt . zu zahlen hatte und 10 pCt . als Depot ein -
zuzahlen hatte .

Der Angeklagte Winter fleht in gar keiner Verbindung
mit den Angeklagten , sondern hatte eine feste kaufniännischr Am
stellnng . Er ist nur an einem einzigen Falle betheiligt , in welchem
er einen in Geldnoth befindlichen Kaufmann zu Trenherz geführt
hat . — Präs . ? Woher kannten Sie denn gerade Treuherz ? —

Angel l . : Das ist gerade so, als ob man Jemand srngl , ob er
Rothschild kennt . Treuherz ist eben in Berlin als Geldmann
allgemein bekannt . — Präs . : Sie haben doch wohl dem Treu
herz genau gesagt , zu welchen Zwecken der Mann das Geld
brauchte ? — A n g ek l a g te r : Gewiß . Treuherz sagte , die
Geschichte würde lW , bis 20 pCt . kosten , sonst mache
er das ganze Geschäft nicht . — Rechtsanwalt Dr . Fried -
mann läßt durch Befragen des Angeklagten Bruck
sest stellen — und er meint , er selbst sei i », diesen Sachen
einigermaßen erfahren — daß man hier in Berlin überhaupt
nicht billiger Geld erhalten könne . Im Gegentheil sei Trenherz
als ein sehr koulanter Geldgeber bekannt gewesen , der
weit unter dem üblichen Satz blieb . Speziell bestätigt Spiegel ,
daß er den Angeklagten Treuherz zu den solideren Geld -
gedern Berlins rechne . — Rechtsanwalt Fried mann betont
namentlich noch , daß man bei den sogenannte » Genossenschafts
danken nur unter großen Schwierigkeiten und unter allen mög�
lichen Kautelen Geld erhalten könne .

Auch der Angeklagte Aufrichtig ist nur bei einem Falle
betheiligt . Er macht nur Haus - und Hypothekengeschäfte . In
dem betreffenden einen Falle hat er einen Geldsucher zu Treuherz
gebracht . Der Geldsucher , welcher sich in Verlegenheit befunden ,
konnte absolut nicht anderswo die Summe von 150 M. . die er
brauchte , auftreiben und hat sie schließlich von Treuherz be
kommen . Er hat dafür . Prolongationen zc. eingerechnet . etwa
40 pCt . opfern müssen und ist etwa 4 Jahre laug in den Händen
von Treuherz gewesen . — Der Angeklagte Ausrichtig hat für
die Vermiltelung im Ganzen 4 M. von dem Darlehnsnehmer
erhallen .

Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr . L ö w e n st c i n er -
klären die vier letzte » Angeklagte » , daß Trenherz sie niemals
aufgefordert habe . Geldsuchende zu ihm zu führen .

Die Beweisausnahme beginnt mit der Vernehmung des
Kochs Rösch , der die 150 M. durch Aufrichtig ' s Vermittlung er -
halten hat . Der Zeuge hat sich vergeblich bemüht , gegen Depo
nirung eines Sparkassenbuches seiner Schwägerin den kleinen
Betrag , den er zum Lebensunterhalt nöthig hatte , irgendwo
anders zu erhalten . Er hat Treuherz nichts von einer Nothlage
gesagt , dieser hat aber allerdings ihn einmal gefragt : „ Na , sind
Sie aus Ihrem Dalles nun heraus ? " — R. - A. Dr . Fried -
m a n n : Ich erlaube mir . daraus hinzuweisen , daß zwischen
„ Dalle ! " und der „ Nothlage " , wie sie das Gesetz verlangt , doch
ein großer Unterschied ist . ( Heiterkeit . )

Der Angeklagte A u s r i ch t i g wird bis nächsten Mittwoch
beurlaubt .

( Fortsetzung folgt . )

Udstsles .
Die Sprechstunde des Rechtsanwalts wird heute Abend

von 71,2 bis Si/ , Uhr abgehalten .

Der Boykott hat gewirkt , wirkt und wird weiter
wirken . Daß der Boykott gewirkt hat und wie er gewirkt hat ,
davon wissen die Herren Ringbrauer nachgerade ein Liebchen zu
singen . In den verschiedensten Melodien tönt der Boykott
jammer aus allen Jahresberichten der Brauereigesellschaften her�
aus , daß der Boykott weiter wirkt , beweisen die Veröffent -

lichungen der Schöneberger Schloßbrauerei . Nach diesen stellt
sich der Gesammtabsatz für die Monate Oktober und November
d. I . auf 22 039 Hektoliter gegen 22 534 Hektoliter im Vorjahre ,
so daß sich der Ausfall gegen denselben Zeitraum des Vorjahres
aus 405 Hektoliter beziffert . Da der bekannte „naffe Sommer "
hier doch unmöglich vorgeschoben werden kann , darf man ge -
spannt sein , zu erfahren , auf welche „ natürliche " Weise dieser

Ausfall an Absatz zu erklären versucht werden wird . Nach alle -
dem ist es selbstverständlich , daß der Boykott auch weiter wirken
wird .

Auf die heute Abend 8»/ , Uhr bei Gründe ! . Brunnen -
siraße 188 , stattfindende Versa nimlung , in welcher Rechts -
anwalt Dr . Herzfeld über die Strafgesetze gegen den „ Um -
stürz " sprechen wird , machen wir unsere Parteigenossen ganz
besonders aufmerksam .

Zur Lokalliste . In Friedrichsberg schänken Tengler ,
Kronprinzenstr . 28 . und Blätterich , Bürgerheim , boykottirtes Bier .

Arbeiter - Weihuachten . In seiner ganzen klassischen Nacktheit
heit und Rücksichtslosigkeit tritt das Wirken des modernen Unter -
» ehmerthums bei den Renovationsarbeiten am königliche »
S ch l o ß zu Tage . Auch die an diesen Arbeiten beschäftigten
Klempner , die von dem Hosklempnermeister Thiele -
mann . Ritterstraße 48 , bislang zu 15 Mann gestellt
waren , mußten den Sommer und Herbst hindurch unter stetigen
Ueberstunden und fast ununterbrochener Sonntagsarbeit schassen ,
damit die Bauarberten möglichst schleunigst fertiggestellt würden .
Nachdem die Klempner in der Nacht zum Bußlage und zum
Theil auch den Feiertag über , sowie auch die Nacht zum vorletzten
Sonntag hindurch gearbeitet hatten , sind am letzten Sonnabend acht
von ihnen entlassen worden . Die Klempnerei liegt zur Zeit so, daß
ungemein viele Arbeiter dieses Berufes beschäftigungslos sind ;
die am Sonnabend Entlassenen können , nachdem sie sich wochen -
lang in übermäßig langer Arbeitszeit abgerackert haben , vorläufig
auch nicht entfernt daran denken , wieder in Arbeit zu kommen .
Wenn am Weihnachtsabend die Glocken am Echloßthurm
etwa das Fest der Liebe einweihen , dann sitzen voraussichtlich die
entlassenen Klempner hungernd mit Weib und Kind am leeren
Tisch und gedenken in grimmigem Schweigen der Herrlichkeit des
christlichen Staates , in dem Arbeiter erst auf ' s äußerste aus -
genutzt und dann ohne Rücksicht dem Etraßenpflaster und der
Winterkälte überantwortet werden .

WeihnachtSwirken deS christliche » Staates . Am Rangir -
bahnhof Pankow sind am 20 . November etwa 50 Bahnarbeiter , von
denen manche als ältere Leute sieben bis fünfzehn Jahre für
«inen Tagelohn von 2 M. bis 2,30 M. beschäftigt waren , durch
den Bahnmeister der zweiten Bahnmeisterei gekündigt
worden . Die Entlaffung dieser Unglücklichen wird am

0. Dezember , also am zweiten Sonntag des Advents erfolgen ,
an dem männiglich in der frommen und satten Christenheit
sich zur würdigen Feier deS herrlichen Festes der Liebe rüstet .

Unter den Gerundigten befinden sich auch Invaliden der
Arbeit , Leute , die im Bahnbetrieb zu schaden gekommen
find , und die nun mit ihren zerquetschten Gliedern schwerlich
daran denken können , anderswo Arbeit zugekommen . Was serner
noch schwer ins Gewicht fällt , ist die Thatsache , daß unter diesen

zur Entlaffung kommenden Arbeitern manche graubärtrge Leute
,m Alter bis zn 59 Jahren sind ; etwa acht derselben
mögen anfangs oder Mitte der Fünfziger stehe ». Der Staat , der sie
zum Theil lange Jahre ausgenutzt hat , kann sie nun , im
Alter nicht mehr gebrauchen , u , du grundgütiger ,
christlicher Staat !

Der Wohlthätigkeitssport sieht jetzt in üppigster Blüthe .
Triumphirend berichten die staatserhaltenden Blätter , daß allein
am Dienstag nicht weniger als sechs Weihnachts - Bazare eröffnet
worden sind . Auf allen diesen Veranstaltungen amüsirt sich ein

hoher Adel und ein verehrtes Publikum recht angenehni ; die

Herren spielen den Schwerenöther und die Damen üben , soweit
deutsche Zucht und Sitte es zulassen und nicht zulaffen . nach
Kräften alle Künste der Koketterie . Nachdem dies einige Stunden

lang geschehen . geht Männlein und Weiblei » mit gehobenem
Gefühl nach Hause , denn der Bazar hat ja der christliche »

Wohlthätigkeit gedient , und wer fromm ist und arm
dabei wird aus seinem Ertrage beschenkt . Eine hübsche
Sache , bei der die Geber reichlich Muße haben , vor
vielen Augen in modernem Christenthum zu schwelgen
und bei der die Beschenkten ebenfalls vor vielen Augen Gelegen
heit finden , recht demüthig zu thun und sich würdig zu erweisen
zeitlicher und ewiger Gnade . Es ist wirklich komisch , daß bei so
viel praktischem "Christenthlim die Blätter immer noch vom

Nothstand berichten und von Leuten . die sich ganz unchristlich
aus Hunger und Verzweiflung das Leben genommen haben
O, du fröhliche , o, du selige , gnadenbringende Weihnachtszeit !

Die große Wärmehalle am Alexanderplatz ist gestern
wieder eröffnet worden .

Arbeitslosigkeit und Roth haben die 22 Jahre alte

Stepperin Selmä Koßnich in den Tod getrieben . Seil

längerer Zeit wollte es ihr nickt gelingen , Beschäftigung zu er¬
halten , sodaß sie am Montag Morgen in der Wohnung Zimmer
slraße 97 zum Giftbecher griff . Sie wurde gegen g' /a Uhr als
Leiche ausgefunben und hatte eine Substanz , die sich unter dem
Namen Putzsalz im Handel befindet , zur Ausführung der That
benutzt . So berichten die Abendblätter .

Fast kein Tag vergast , ohne daß Arbeitslosigkeit und
bitterste Roth Proletarier zum Selbstmord treiben . Das gehört
zur Ordnung . Andererseits sieht man außer bei vielen
sonstigen Gelegenheiten besonders drastisch an dem S ck l o ß b a u
daß Proletarier in unmenschlich langer Arbeitszeit sich an Werk

tagen , an „ Tagen des Herrn " und an Tagen christlicher Einkehr
aufs elendeste als Opfer rücksichtslosester Prositsucht
ausbeuten lassen . Das muß ja wohl so oder so zu
vereinbaren sein mit der christlichen Religion . Und wenn
die Interessenten dieser Religion und dieser Ordnung weder
aus noch ein wissen , weil sie zu selbstsüchtig , zu gewissenlos und

zu — dumm sind , um eifrig zu retten , was trotz aller furchtbaren
Schuld möglicherweise noch zu retten ist , dann sühren diese
Interessenten ein Posscnspiel auf , schreien schlotternd nach Gesetzes
Paragraphen und suchen nach dem Polizeiknüppel , um den

richtenden „ Umsturz " , den Riesen Sozialisinus meuchlings mause -
todt zu machen . Das ist Sitte , deutsche Sitte .

Auf zum Kamps für Ordnung , Religion und
Sitte !

Die Zustände in der Redaktion deS „ Kleinen Journals
haben sich , wie noch erinnerlich sein wird , durch das bekannte

Backpfeifen - Malheur , das dem Chefredakteur Herrn vr . zur
Leipziger passiren mußte , der Oeffenllichkeit in recht unliebsamer
Weise aufgedrängt . Daß die Sitten und Gebräuche in der

Expedition dieses Blättchens sich denen der Redaktion recht
sympathisch anschließen , beweist eine Brieskastennoliz , die wir in
diesem beliebten Organ der Kokotten und ihrer resp . Herren
Freunde finden . Sie lautet :

Einer der drei R o w d i e s , die gestern in unserer Expe
dition die ihnen gebührende Züchtigung erhalten haben , hat
einen alten schwarzen Filzhut auf der Walstatt gelassen . Der
uns unbekannte Eigenthümer kann denselben aus unserer
Expedition jederzeit in Empfang nehmen , ohne daß er weitere

Prügel erhält .
Warum soll nicht auch Berlin feine Art Arizona - Kicker

haben ?

Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche der ermordeten
Anna Mosler fand gestern ( Dienstag ) Nachmittag um 3 Uhr in
dem polizeilichen Schanhnuse statt . Als Gerichtsärzte fungirten
Medizinalrath Dr . Long und Dr . Straßmann . Der Mörder
Ernst Bischoff wurde kurz vor 3 Uhr in einer Droschke gefesselt
in das Schanhaus gebracht . Im Obduktionssaale hatten sich in -
zwischen außer den genannten Aerzren ein Richter und ein
Protokollführer eingefunden . Nachdem der Schlosser Kannenberg
in der ihm gezeigten Leiche seine Stieftochter erkannt hatte , trat
Bischoff an den Obduktionstisch und erklärte gleichfalls , daß die
ihm gezeigte Todle das Mädchen sei . an dem er rn der Nacht
zum Montag ein Sittlichkeitsverbrechen begangen habe . Dann
wurde Bischoff unter großem Andränge des Publikums wieder

zur Droschke geführt und nach dem Untersuchungsgefängniß
zurückgebracht . Der Verbrecher macht einen sehr stupiden Ein -
druck . Ueber das Ergebuiß der Leichenöffnung verlautet noch
nichts Bestimmtes .

Neber zwei furchtbare Brandkatastrophen , die sich am

letztvergangenen Sonntag abspielten , gehen uns folgende Mit -

theilungen zu : Einen traurigen Abschluß fand eine Hochzeitsfeier .
welche der Tapezirer Marius , Neu - Kölln am Wasser Nr . 13, am
Sonnabend beging . Zu den Gästen gehörte auch der bei dem
Tapezirer als Chambregarnist wohnende tzöjährige Rentier D. ,
welcher bis Sonntag früh gegen 5 Uhr dem Hochzeitsfeste bei -
wohnte und sich um diese Zeit nach seinem hinler der Tapezirer -
Werkstatt belegenen Geinach zurückzog . Gegen >/s7 Uhr Morgens
spürten die noch anwesenden Hochzeitsgäste einen immer stärker
werdenden Brandgeruch , ebenso vernahmen Nachbarsleute , deren
Schlafzimmer an dasjenige des Renliers D. anstieß , heftiges
Klopfen an der Wand , doch war es nicht möglich , bis zu dem
D. ' schen Zimmer vorzudringen , da der zu diesem Gemach führende
Vorraum bereits völlig verqualmt war . Erst mit Rauchhelm ver -
sehene Mannschaften der sofort herbeiaerufenenFeuerioehr gelanges ,
den Rentier ins Freie zu schaffen , leider war der Bedauernswerlhe
infolge der Verqualmung erstickt . Die Ursache des Brandes
dürfte darin zu suchen sein , daß D. , als er die Tapezierwerkstatt
durchschritten , ein brennendes Streichholz achtlos fortgeworien
hat . — Nicht minder entsetzlich ist eine zweite Brandkatastropde ,
die sich am Sonntag Nachmittag in Rixdorf abspielte . Die
l 3jährige Tochter des in der Berlinerstrabe wohnenden
Mechanikers T. wollte am Nachmittag gegen 4 Uhr Kaffee für
die Ihrigen kochen . Um dies schneller zu bewerkstelligen , halte
das Mädchen das zu entzündende Holz mit Petroleum getränkt
und ein brennendes Streichholz darauf geworfen . In demselben
Augenblick schlug eine fußhohe Stichflamme heraus und erfaßte
die Kleidung der T. , welche , von jeher an epileptischen Krämpfen
leidend , in diesem Augenblick von ihrem Uebel wieder ersaßt
wurde . So kam es , daß die Eltern der Bedauernswerthen erst
zu spät das Stöhnen ihres unglücklichen Kindes wahrnahmen ,
das über und über mit Brandwunden bedeckt in die Charitee
eingeliefert wurde . Dort ist die Aermste bereits in der daraus -
folgenden Nacht unter entsetzlichen Qualen gestorben . — Be -
merkenswerth ist , daß die tiefgebeugten Eltern vor zwei Jahren
einen Sohn , der ebenfalls krampfkrank war , auf fast die gleiche
Weise verloren haben .

Eine eigenartige Grippe - Epidemie soll gegenwärtig
vielfach in Berlin herrschen . Die Krankheit äußert sick , wie dem

B. - C. " von ärztlicher Seite milgetheilt wird , in einer Ent -
zündung der Augen . — Tie statistischen Tabellen der Stadt ver »
Zeichnen für die Woche vom 11. bis 17. November drei Todes -
älle an Influenza .

Arbeiterrisiko . Tödtlich verlaufen ist ein Unfall , der sich am
Montag Nachmittag um 4 Uhr auf dem Neubau Müllerstr . 133

ereignete . Der 38 Jahre alte Tischler Karl Dahse aus der

Danzigerftr . 8 war damit beschäftigt , Jalousiefutter an die Fenster
des ersten Stocks zu bringen , als er von Schwindel befallen
wurde , in der Fensteröffnung da « Gleichgewicht verlor und auf
die Straße hinabstürzte . Er trug derart schwere innere Ver -

letzungen davon , daß er nach etwa 10 Minuten todt war .

Die Art und Weise der Vergebung der Gemeinde -
Arbeiten wurde in der letzten Sitzung der Rixdorser Gemeinde -
Vertretung einer eingehenden Besprechung unterzogen . Grund
hierzu halte ein in einem dortigen Grundbesitzerverein gehaltener
Vortrag , in welchem die Art und Weise der Vergebung von
Gemeinde - Arbeiten scharf kritisirt wurde , gegeben . Namentlich
war in jenem Vortrage beinängelt worden , daß die größten Av

der Gemeindevertretung vergeben würden . Hierauf bezug -
nehmend , erklärte Bmtsvorsteher Boddin in der Gemeinde -

Vertretung , daß bei Vergebung von Gemeinde - Arbeiten in erster
Linie die Gemeinde - Interessen gewahrt werden müßten , und

daher komme es , daß mitunter auch auswärtige Unternehmer

berücksichtigt werden müßten . Im allgemeinen sei man aber be -

strebt . die Arbeiten an Rixdorser Unternehmer zu vergeben ,
wobei es nichts ausmache , ob der Betreffende Gemeindevertrctcr

sei oder nicht . Die Letzteren von Gemeinde - Arbeiten

gänzlich auszuschließen , sei nicht angängig , eine derartige Be -

stimmung bestehe auch an keinem anderen Orte . An der leb «

hasten Diskussion beiheiligten sich auch mehrere unserer Genossen .

welche das Submissionswesen im allgemeinen scharf verurtheilten ,
denn Einer sei dabei immer der Geschädigte , entweder die Ge -

meinde , der Unternehmer oder die Arbeiter . Genosse Müller

beantragte , die Geindeverlretung möge beschließen , daß Gemeinde -
Vertreter sich fernerhin nicht mehr bei Vergebung von Gemeiiide «
Arbeiten betheiligen dürfen ; man nenne die Gemeindeverlreler

„ Väter des Ortes " , ein Vater aber sorge zunächst für seine
Kinder und schnappe denselben nicht das Brot weg . Aus dem
anderen Lager wurde der Antrag cncrgiich bekämpft und war
man dort der Meinung , daß namentlich die der Gemeinde -

Vertretung angehörenden Baugewerbtreibenden sofort aus der

Vertretung ausscheiden würden , wenn der Antrag Müller

angenommen würde ! Die Majorität beschloß daher , zur
Tagesordnung überzugehen und die Sache für erledigt zu
erachten .

Von Irrsinn befallen wurde plötzlich am Montag Morgen
um 4i / , Uhr der vierzigjährige verheiralhete Gürtler Ernst Baum -

garten , der in der Soldinerftraße wohnte . Er nahm einen Theil
des Inhalts einer mit Salzsäure gefüllten Flasche zu sich . Sehr
schwer verletzt , wurde er nach einem Krankenhause gebracht .

Schon wieder ist ein Kahn auf der Spree gesunken . Der

Schiffseigner Karl Heise aus Annaburg a. Elbe wollte am

Dienstag Mittag um II »/ « Uhr einen mit etwa 8000 Zentnern
Weizen beladenen Elbkahn nach dem Salomon ' schen Speicher in
der Mühleustraße 3 bringen . Das Fahrzeug wurde von einem

Dampfer geschleppt . Der 22 Fuß breite Kahn wurde gegen
einen Pfeiler der nur um sechs Zoll breiteren Durchfahrt der
Eisendahnbrücke an der Pionierkaserne geschleudert und erlitt
ein Leck. Die aus drei Personen bestehende Besatzung brachte
sich inittels Rettungsbootes in Sicherheit und rief die Hilfe des
43 . Polizeireviers an . Die Feuerwache aus der Köpnickerstraße wurde
alariuirt , um durch Auspumpen des Wassers aus dem Fahrzeug
die Ladung zu retten . Die Arbeit war bis in die späte Abend -

stunde hinein nicht beendigt , obgleich eine Dampfspritze hl

Thätigkeit war . Die Brücke war gesperrt . An der Reltungs -
arbeit belheiligten sich auch Kornträger .

Auch ein HochzeitSgeschenk . Am Sonntag feierte der in
der Hochstraße wohnende Drechsler R. in seiner Behausung
Hochzeit . Als die dazu geladenen Gäste fröhlich beisammensaßeu
und sich Esse » und Trinken gut schmecken ließen , wurde die Flur -
glocke heftig gezogen und laut an der Thür geklopft . Der

Bräutigam und hinler ihm mehrere der Anwesenden gingen um

zu öffnen . Draußen stand eine tief verschleierte Dame , die

zoerrn R. ein großes Packet in die Arme legte und sich schleunigst
und wortlos entfernle . Als der Bräutigam in die Stube zurück -
kehrte , fand er in dem Packet in Kissen gepackt ein etwa vier

Wochen altes Kind . An das Hemdchen des munteren Jungen
aber war ein Zettel geheftet des Inhalts : „ Herrn Drechsler R.
Seinem lieben Vater der Sohn " .

WitternngSiibersicht vom 4 . Dezember 18V4 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , de » S. Dezember k8S4 .

Zeilweis « heileres , vielfach wolkiges Wetter mit geringen
Niederschlägen , mähigen südlichen Winden und langsam steigender
Tewperatur . Berliner Wetlerbureau .

Polizeibericht . Am 3. d. M. Vormittags wurde auf dem

Orauienplatzr ein Mann durch einen Geschästswagen . dessen Pferd
durchgegangen war , überfahren und am Unterschenkel schwer ver -

letzt . — Beim Anbringen von Jalousien in einem Neubau in der
Müllerstraße stürzte Nachmittags ein Tischler aus dem ersten Stocke

auf den Bürgersteig hinab und erlitt so schwere Verletzung «», daß
er bald darauf starb . — In seiner WoHnnng . in der Soldiner -

straße , versuchte ein Man » sich mit verdünnter Salzsäure zu ver »

giften . Er wurde »och lebend nach der Charitee gebracht . —
An der Bellealliancebrücke gerieth Abends ein Dienstmann unter
die Räder eines Arbeilswagens und erlitt einen Bruch des Ober -
schenkels . — Ein in der Zimmerstrabe wohnhaftes Mädchen ver -
giftete sich mittels einer Putzsalz - Lösung . — Im Laus « des Tages
fanden zwei kleine Brände statt .

» evkainmUmuen .
Die Freie Vereinigung der Burcan Angestellten hielt

am 23 . November ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab .
Kollege C a S p e r referirte über : Weshalb organisiren wir uns ?
Redner zeigte die Nothwendigkeit der Organisation und führte
hierzu einige Beispiele zum Beweise für den Nutzen der Organi »
sation an . Hierüber wurde alsdann eins rege Debatte geführt
und als Illustration für die Harinonie - Apostel und zum Beweise
der im Berufe vorhandenen elenden Verhältnisse in bezug aus
die Freiheit der Arbeit Einzelheiten von Kollegen vorgebracht .
So waren zwei Kollegen beim Gerichtsvollzieher B. , davon der
eine ca . zwei Jahre dort beschäftigt , die ohne weiteres aufhören
mußten , da der Herr billigere Arbeitskräfte haben wollte .
Um die Weihnachtsgratifikation zu sparen , wurde bei einem
Rechtsanwalt ein Kollege entlassen , weil er angeblich
nicht sorgfältig arbeitete . Er hatte nämlich einige Blätter nicht
mit Zahle » versehen . Außerdem übte der Herr folgende Praxis
mit dem betreffenden Kollegen . Er verlangte , daß derselbe auf
einen Theil seines Gehaltes verzichte , wofür er ihm als Gegen -
leistung ein gutes Zeugniß versprach . Ein anderer Anwalt ent -
lohnt seine Schreiber mit ca . 30 M. pro Monat . Diese wendeten
ich gemeinschaftlich an ihren Herrn Arbeilgeber mit der Bitte .
hnen eine kleine Ausbesserung ihres Gehaltes zu Theil werden

zu lassen , sofort wurden sämmtliche Angestellte ohne weiteres

gekündigt . Diese und ähnliche Vorkommnisse gehören leider nicht
zu den Ausnahmen , sondern sie kehren in vielfacher Gestalt
wieder . Nachdem hieraus noch einige interne Vereinsangelegen -
heilen Erledigung gefunden hatten , wurde die gut besuchte Ver -
' ammlung geschloffen .

Pankow . Der Arbeiterverein für Pankow und
Umgegend hielt am Sonnabend , den 24 . November , in
Slör ' s Gesellschaftshaus eine gut besuchte Versammlung ab . Das

. - - - -s Referat hatte Genosse Braun schweig übernommen , der über
betten entweder an auswärtige Untern «hmer oder an Mitglieder das Thema : „ Die Macht des SazialismuS " sprach .



Erledigung stand hierauf die Abrechnung vom Sommerfest .
Dles - ids schließt mit einem Ueberschußfvon 79 . 8S M. ab . Es wurde
auf Antrag B i l z beschlossen , die Hälfte des Ueberschusses dem
Vertrauensmann zu überweisen . — Der zweite Vorsitzende , Ge -
nosse L ü ck legt sein Amt nieder , da er nach auswärts Arbeil
angenommen hat . Auf eine Ersatzwahl wurde bis zur demnächst
ftaltfindenden Hauptversammlung verzichtet . Auf Anregung des
Genossen Braun wurde beschlossen , am ersten Weihnachts -
feiertag ein Vergnügen zu veranstalten .

Die Modelltischler hielten am 2. Dezember eine Versamm »
lung ad . in der Genosse Bruns in einem recht beifällig auf -
genommenen Bortrage über die Bedeutung der Gewerkschafts -
bewegung sprach . Die Diskussion gestaltete sich im Sinne des
Referats und gelangte sodann eine Resolution zur Annahme , in
der sich die Anwesenden zum Beitritt in den Holzarbeiter -
Verband verpflichten . Infolge dessen ließen sich sogleich 16 von
den Versammlungsbesuchern als Mitglieder aufnehmen . Ueber
das Verhalten der Arbeiter rn der Schwarzkopfj ' schen Fabrik
bekundete die Versammlung allgemein ihr Mißfallen . Den Be -
treffenden wurde zum Vorwurs gemacht , daß sie bei der
Jubiläumsfeier ein boykoltirtes Lokal besucht haben . Zum Schluß
veranstaltete man eine Tellerfammlung für die ausgesperrten
Brauerei - Arbeiter .

Im SchweizerhänSchen in Stralau , Markgrafendamm 19 ,
fand am Sonntag Nachmittag eine öffentliche Parteiversammlung
statt . Ottilie Baader gab in . einem beifällig entgegen -
genommenen Vortrage eine Lebensbeschreibung von Robert
Owen , dem bekannten Vorkämpfer des Sozialismus . — Wie
aus dem Rechenschaftsbericht der Vertrauensperson hervorging ,
hat infolge des Bierboykotts und der Saalsperre seit Juli keine
Versammlung stallfinden können . Seit Oktober stellte der Wirth
des „ Schweizerhäuschen ' s " seinen Saal zu Versammlungen zur
Verfügung ; jetzt legte sich aber die Polizeibehörde in ' s
Mittel , der Saal sollte baufällig und demzufolge zu Ver -
sammlungen ungeeignet sein . Nach genauer Untersuchung durch
den Baurath envies sich jedoch diese Annahme als nicht stich -

Hallig . Laut Abrechnung der Vertrauensperson betrugen der
Bestand 39 , 4S M. , die Einnahmen 220,81 SN. , die Ausgaben
179,78 M. , somit verblieb ein Bestand von 41,03 M. Die Wahl
der Vertrauensperson fiel wiederum auf Seih . Nach kurzem
Bericht der Lokalkommlssion , den Krumm erstattete , erfolgte die
Neuwahl derselben . Gewählt wurden Philipp , Schoos und
Breves . Aus Ersuchen des Genossen Krumm erklärte sich
Buk bereit , in der nächsten Versammlung über seine Thätigkeit
als Gemeindevertreter Bericht zu erstatten . Zum Schluß erging
an die Versammlung die Mahnung zum Beitritt in den Arbetter -
verein .

kandamannschaft vmi Aad Kchmiedeberg und Umsegind . Mitt -
rcodi . den 6. Dezember , Abends 8� Uhr, Sitzung bei F. Klewttz , Slralauer -
straßc is.

Frauen - und Mädchen . Kildungsverein de « arbeitenden UalKe «
für Herlin und zlmgegend . Mittwoch , den e. Dezember , Abends 8 Uhr,
bei Schmiedel . Alte Jalobstr . 8! : Bereins - Aersammlung . Bortrag des
Relchsrags - Abgeordneten E. Vogtherr über „Dcntsreiheit und Denk-
saulheil . "

Landsmannschaft der Schleswig - KoUtelner zu Kerlin . Mittwoch ,
den ». Dezember , Abends 8)£ Uhr : ffirofc Versammlung mit Frauen im
Restaurant H. Saß , Martgrafenstratze 102. Wichtige Tages - Ordnung . —
Sonnlag , den 9. Dezember , Abends 8 Uhr : Gemüthliches Beisammensein ,
Vorlräge und Tanz im Lokale von Fritz Zubeil , Ltndenstr . los .

Arbeiter . Kildungsschnl ». Mittwoch , AbendS Ssj—losj Uhr : Nord »
Schule , Müllerilr . I79a und S ü d o it - S ch u l e , Waldemarstr . lt : Gl -
fetzeSlunde (spez. Arbeilerrechl ) . Bei allen Unlerrtchissächern werden neue
Thetlnehmer . Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Fese - und pisbutirblub » . Mittwoch . I o h an n Aar o b y , bei Fritz
Ltetzte , Schwediersiratze 88. — Gesundbrunnen , Abends Uhr, bei
Haferland , Bellermannstr . 87. — Glelchhei l , Abends 8Z; Ubr bei Stramm ,
Rttlersiraß « 123. — Heine , Rtidors Abends Uhr, Prinz - Handjerystr . 60,
parterre . — Einigkeit , Abends 8� Uhr bei Zeige , Triftstr . l . — Theater -
und Lesetlub Morgenrolh , Abends » Uhr, im Restaur . Diele , Lothrtnger -
strahe 67.

Spre�lfaetl .
Di « Redatllon stellt die Benutzunq des Sprechsaals , soweit der Raum dafü

abzugeben ist , dem Vuvlilum zur Befprechung von Angelegenheiten allgemeinen
JnreresteS zur Bersüguna : sie wabrl sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Luhau desselben identifizirt zu werden .
Ich Hatto sehr oft Gelegenheit , Aeußerungeu von Mitgliedern

geselliger Bereine über die Wirkung des Bierboykotts zu hören .
Die Meinung war : Nehmen wir zu unseren Vergnügungen boy -
kottirle Lokale , so bekommen wir kein Publikum zu unseren Festen .
Diese Thatsache ist für die Wirkung des Boykotts erfreulich , legt
aber andererseits Zeuguiß ab von der jesuitischen Taktik , der in

diesen Vereinen gehuldigt wird . Es handelt sich hier nämlich um
Vereine , die ihre Sitzungen , Proben u. s. w. in Lokalen abhalten .
in denen boykottirles Bier geschänkl wird , ihre Festlichkeiten ver -
anstalten sie klugerweise in freien Lokalen , oft mit dem Hinter -
gedanken . die ehrlichen Vereine aus ihren Lokalen zu verdrängen ,
um eveut . nachher Tage für ihre Feste sicher zu haben . Es wäre
deshalb den Ge » offen , die derartige Feste besuchen , zu empfehlen ,
sich die diese Feste verannaltenden Vereine etwas näher anzu »
sehen und sie an ihre Pflicht zu erinnern , event . die Herrschasten
unter sich zu lassen . Diejenigen Mitglieder derartiger Vereine
aber , die vorgeben , Genossen zu sein , mögen solchem Verein den
Rücken wenden ; wünschen sie einem geselligen Verein anzugehören ,
so giebt es eine ganze Anzahl von Vereinen , die ehrlich genug
sind , ihren Arbeilsbrüdern nicht in de » Rücken zu fallen .

Paul Gent , Adalbertstr . 93 .

Auf meine sachlichen Ausführungen in der Sprechsaal - Notiz
in Nr . 275 antwortet ein Herr Wallher in einer recht hoch -

müthigen Selbstüberhebung . Seinem Eingesandt hätte sehr gut

das Motto gekleidet : „ Der Zweck heiligt die Mittel " ! Denn

wohl nicht so ohne Absicht bezeichnet er mich vorweg als Groß -

speviteur , obschon gerade das Gegentheil der Fall ist , was Herr

Walther bei einigem guten Willen leicht hätte feststellen können ,

wenn es ihm so sehr Bedürfniß war , meine horrenden Ein -

kommensverhältnisse anzudeuten . Dasselbe Motto paßt auch zu

seinen sonstigen Ausführungen , welche durchweg den Eindruck

machen , als wolle er damit eine große Agitalion gegen das

Kapital entfalten , während es sich in Wirklichk . it um die wirth -

schaflliche Vernichtung einer großen Anzahl Proletarierexistenzen

Handell . Jahre lang haben diese kleinen Lente sich und ihren

Familien damit das Leben nothdürftig gefrislet ; das nennt Herr

Walther , wenn auch ironisch , geheiligle Interessen . So gut aber

Herr Walther es für sein geheiligtes Interesse betrachtet .

dafür einzutreten , daß er nicht alt oder krank und

ohne Mittel auf den Straßendamm geworfen wird ,

nachdem er seit Jahren seinem sogenannten Arbeitgeber

zum Wohlstande mit verbolfen hat , so gut und mit demselben

Recht haben all ' diese kleinen Leute ihre bedrohte Existenz zu

verlheidigen . Das ist doch wohl der natürliche Gang aller

Dinge . Die Berufung am das Parteiprogramm ist in diesem

Falle kaum glücklich gewählt ; im übrigen deutet das Programm

nirgends an , daß , um zu expropriiren , es nochwendig sei , die

Expropriirten ungerechtfertigter Weise ihrem Schicksal zu über -

lassen . - - - Die eigenmächtigen Versprechungen , welche Herr

Walther am Schlüsse seines Arlikels macht , können doch nimmer -

mehr ernst genommen werden , so naiv wird weder er selbst noch

sonst jemand sein , zu glauben , daß es möglich wäre , all ' den

zugruudegerichteten Existenzen Parteiämter zu übertragen . Die

Perspektive für einzelne mag wohl vorhanden sein — aus eine

Lebensstellung dabei zu hoffen — aber ob es für die Partei als

solche nach jeder Richtung hin gut ist , ob dies nicht unter Um -

ständen als hinderlicher Ballast wird empfunden werden , über «

lasse ich den Genossen selbst zur Beurtheilnng .
W. Schäfer .

Dvirkkakken dvv Vedskkion .
Wir bitten bei jeder Ansra »- eine Chijsre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anjuqeben , unter der die Anlworl erlheill werden soll.
Bund der gesell . Zlrbeitervereine . Das Lokal des

„ Touristenklubs " ist boykottirt .
C. N. Ein gesetzliches Hindernih liegt nicht vor . Wir

halte » aber eine derartige Wohl für sehr unpraktisch , da findige
Staatsanwälte bemüht sein können , aus solchen Thatsache » ein

Jnverbindungtreten von Vereinen , die sich mit öffentlichen An «

gelegenheiten befassen , zu beweisen .
L. B . Z. , Leipzig . Heute Raummangel tvegen leid « im «

möglich .

Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , den 3. Dezember
Gpernhan » . Die Zauberfiöle .
§ chaulpirlha « » . Die Hermanns -

scklacht .
Zlentscheo Theater . Hamlet .
Berliner Theater . Madame Sans -

Gfene .

Zesstng - Theater . Zwei Wappen .
KchiUer - Theater . Hans Sachs .

Burgruine .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Die Fledermaus .
Iirstden ? - Theater . Der Unter «

präfekt . Vorher : Villa Vielliebchen .
Zl - « ea Theater . Figaros Hochzeit .
Theater Unter de » Linden . Der

lustige Krieg . Tanz - Diverlissement .
KrlleaUiance - Theater . Ueber ' n

Stand hinaus !
Central - Theater . Op diese Berliner .
Adolph Grnft - Theater . Eharley ' s

Tante . Vorher : Die ewige Braut .
Aleranderptah - Theater . Ein

Modell . Vorher : Zimmermann ' s
Lene .

Uational - Theater . Der Tod als
Pathe .

Urichshallentheater . Spezialitäten
Vorstellung .

America » . Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung

Kaufmann » U aristo . Spezialitäten «
Vorstellung .

ltentral - Theater
Alte Ja Ii obstraste | tr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil Thoiillls a. G.
Allna BiilkerS. Zostjlne Dara.

Sonntag , den 2. Dezember 1894 :
Zum 97 . Male :

O. diese Berliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshofer .
Am 0 . Dezember JaMIänrns - Wohl -

thätlgkeitsTorBtellung zum Besten des
Nnterftützungefonds des Vereins Ber
liner Presse pV zum 100 . Male :

diese KerUner !

llslionnl -lliestei ' .
Große Frankfurterstrabe 132 .

LellssttoneUo Novität !

Der Tod als Fatbe .
Ausstattungs - Komödie in 5 Akten von
Emst Blnhme mit theilweiser Benutzung

einer Idee von August Blanche .
Dekorationen von Hftller und Schäfer .
Beleuchtungseffektevom Ober - Beleuchter
Collander . Maschinerien vom Theater¬
meister Vsieso . Lichtbilder von Ludwig
Richter . Tanz - und Flugevolutionen
vom Balletmeister 6. Zinner arrangirt .
Die lebenden Land - und Wasserthiere
aus dem Aquarien - Institut von Otto
Prensse , Alexanderstr . 28 . Garderoben
und Requisiten vom Ober - Garderobier

Paul Hildebrandt .
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
Kassenöffnung ßV, Uhr . Ans . 7>/B Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�öolpdLrvLt - l ' deatkr
Charley ' s Tante .

Schwank in 3 Alien v. Branden Thomas .

Vorher :
vis ewige Braut .

Liederspiel mit Tanz in 1 Akt von
V. ■annstidt und J. Kren .

In Scene gesetzt von Ad. Ernst .
Anfang 7V - Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Wallner - Theat er Strasse .
Mittwoch , den 3. Dezember , Abends

6 Uhr : Hans Kach « . Knrgrnine .
Donnerstag , den 6. Dezember , Abends

8 Uhr : Dea Meeres und der
Liebe Mellen .

Freitag , den 7. Dezember , Abends
8 Uhr : De » Meere » und der
Liebe Mellen .

Sonnabend , den 8. Dezember . Abends
8 Uhr : Zum 1. Male : Krieg im
Frieden . Lustspiel in 3 Akten von
G. v. Moser und F. v. Schönthan .

Konntag , den 9. Dezember , Nachm .
3 Uhr : Gin Fall ist » turnt . Abends
8 Uhr : Krieg im Friede « .

Circus Renz
Carlstrasse -

Mittwoch , den 5 . Dezember 1894 :

Abend » TVa Uhr :
Zum ersten Male :

Cllllcllrttllz-Gllla-Vlirßelllillg .
Wettstreit der hervorragendsten

Künstler und Künstlerinnen , jede
Nummer doppelt besetzt , - Mfi u. a. :
Coscurrenzschule , geritten von Frau
Benz Stark und Fräul . Wally Renz .
Zwei Parforce - Reiterinnen , Frl Lola
und Frl . Pabbri . Doppel - Jongleurin
HUe . Agnes und Hr . Clark . Doppel -
Jockey Hr . Wassiliams u. Hr . Alfred .
Der ostpr . Hengst Blondel , vorgef. v.
Dir . Pr . Renz . fiW Der phänom .
Handequilibrist Hr . Jales Keller etc .

Zum Schluß :

Tjo Ni En .
Neue Musikeinlagen , fensat . Tänze .
Donnerstag : 2. ConcnrreBi - Vor -

stellnng .
Fr « Renz , Kommissionsrath .

Passage-Panopticum.

mlilk ffitikt

TitKWschMch
neueste Illusion .

ftrciis G. Schumann .
Friedrich Karl - Ufer .

Texas Jack ' s American
Prairie Life - Show .

Illustrationen ans dem Amerikan .
Plantagen - und Praipielebcn .

Hittwoeh , den 5. Dezember ;

2 KorsteUnngen » A
Nachm . 4 und Abends 71/2 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Anf allgemeines
Verlangen ; Extra - Kinder - n. Familien -
Vorstellnng . Ermäßigte Preise für Er -
wachsene und Kinder .

Erwachsene : Loge 2 M. , Kinder
I M. Sperrsitz und Tribüne 1 M. ,
Kinder 73 Pf . 1. Platz 73 Pf . , Kinder
30 Pf . 2. Platz 30 Pf . . Kinder 30 Pf .
Gallerie 25 Pf .

Abends 713 Uhr : Zweite Vorstellung
( gewöhnliche Preise ) .

„ StanssOuci "
Kottbuserftraße 4a .

Donurrstag , de « 6 . Dezember :

Lljte ZmerW - Aim
der

Sfettiaer
Sänger

( vor Weih¬
nachten ) .

Anf . 8 Uhr .
Entree

30 Pfg .
Vorverkauf

40 Pig .
(s. Plakate ) .

Heue . Programm I

Unter Anderem :

TenorisKoii - Rscskv .
Ensemble von Fr . Linderer .

Coillltag: „Slllls>llllci".

Verband aller in der Metall -

Industrie beschäft . Arbeiter
Krrlin » « nd Umgegend .

TT o des - Anzeige . 1 ?
Am Sonnabend , den 1. Dezember ,

verstarb plötzlich unser Mitglied , der
Metalldrücker 193/1

Emü Horchert .
Die Beerdigung findet heute Mitt -

woch , den 3. Dezember , Nachm . 3 Uhr ,
vom Krankenhause Bethanien aus , statt .

Um zahlreiche Betheiliguug ersucht
Ter Vorstand ,

Danksagnng .
Hierdurch sage ich allen Freunden ,

Verwandten und Bekannten , welche
meinem mir unvergeßliche » Gatten die
letzte Ehre erwiesen und ihn zur Ruhe -
stälte begleitet haben , meinen verbind -
lichsten Dank .

1431b Wwe . H e y d e «.

Allssßallk der Bnulem

Wkn- Schönlmstll .
sowie des Münchener Brauhauses em -
pfiehlt W. Werneke , Rungestrahr
( frühere Wassergasse ) Nr . S8 . lI430b

Casian ' s
Panoptikum .

Englische Marionetten .

Illusions - Caroussel .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Eale unil Vereillszilllmr
I von 80 — 000 Personen . H >

Evora - Bräu
Fürth - Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in
Flaschen .

Oste Linke , LmU 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

Mnlinl gebrauchte , kauft
O M d | Bartsch , Schützenstr . 2.

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am biengen Playe wie bekannt

gposste Auswahl !
Garantie kür sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preiset Sämmtlicke im Handel
befindl . Rodiabake und an : Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranieuburgerstr . 2

Mohtabak .
Grössle Auswahl I Billigste Preise

Reichhaltiges Lager in

Formen , Bookfa $ on8 >

Heinrich Franck ,
185 Brunnen - Straße 185 .

Achtung ! Hein Laden .
KontroU - Schustmarke .

Nur eigene Fabrikation , 23 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenlabak 2 Pfd . 70 Pfg .
711 . * K. F . Zinslage ,

Kotrbuserftt . 4. Hof pari .

Klagen , Eingaben ,
,Pntz ' ger,Stsgliyizrstr . 03 .

ReineS Roggenbrot 1277b

empfiehlt Pseiffer ' s Brot - Väckerei .
Brunnenstr . 161 a. d. Hof ( kein Laden )

ss . Resterhandlnng . gg .

Billig Reste zu Knaben - Anzü . gen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .

zu Einsegnungs - Anzttgen . Große Aus -

wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets .
Plüsch , Atlas , Seide . Sammt u. Spitzen .

Aus Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
GG. Harle , Waldemarstraase GG.

Meyer ' « und Brockhans ' Lexikon ,
Brehm ' s Thierleben . Bücher , ganze
Bibliotheken kaust A. Hannemann ,
Kochstraße 56 . Fernsprecher XV 895 .
Bon 9 - 1 , 3 - 8 . 250M

Kazar�MA
Max Brinner ,
Jernialemerst . 42

amDonhossplatzu .
Brnnnenstr . 6.

GroßartigerWeih -
nachts - Ausverkaus in Puppenwagen v.
1,73 M. an . Sportwagen , Kinderwagen
zurückges . Muster , außerord . ermäßigt

Honigkuchen
garantirl reine Waare . Roher Rahati .

Ciinstbanin - ttonkeet ,
viele Nenheiten , ä Kiste 2,50 , 3, —, 3,50 .
Granienstr . 30 , Gtke Adaibertstr .

u. Beer -
digungs -

_ _ komtoir ,
Schuhmacher , Swinemünderstr . 140 .

Sargmagazin
Varl Tntzaner

Admiralstr . 38 .
Vereinszimmer mit Klavier .

Saal Iflr 100 Personen .
Kegelbahn und Billard .

st « ringfreies Bier .

Achwng !
Zahuersay , auch Theitzahl . . wöchenil .

1 M- , Gnckel , Lausitzer PI . 2, Elsasser¬
straße 12.

Kannen , Satten , Maße ,
, Siebe . Tafelwaagen .

Lampe » , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butlerkneter . Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusftr . 28 .

Stempel
Vereins - Abzeichen ic .

H. Guttmann ,
Krunnenstr . 9 .

Restaurant , volle Konz . , Fabrik im

Hause , 1200 M. Mielhe , bis April
miethesrei , w. Uebernahme der väter -
lichen Wirthsch . sof . bill . z. verk . Plan -
Ufer 92ä , a. d. Kottbuserbrücke . 1433b

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - und Bairisch
Bier - Lokal nebst Vereinszimmer Man -

teuffelstr . 39. sl427bj Paul Gnädig .

Vereinszimmer , 100 Personen
fassend , ist noch Feiertags frei

Alte Jakobstr . 63 . 1426b

Vereinszimmer zu verg . Tieckstr . 20 .

Eck - Destillation krankheitshalber für
Jnventarpreis zu verkaufen bei 1432b

Charlottenburg . Spreestr . 13».

� Achtung S " WS
Wo aehen wir hin ? 1092L »
Zu änadt , putbuferstr . 33 .

ArbeitSlillirkt.
Zusammensetzer , auch aus Unter -

dämpfung , sucht sofort 1429b
C . Schmidt , Oranienstr . 119 .

Ein tüchtiger Metallschleifer auf
chirurgische Artikel verlangt 1428b

LouiS u. H. Löwensteiii ,
Gr . Hambiirgerstr . 6.



Gr . Nalksversantmlnng
zm Beßtn her ArbeitMilhüllgsslhule

ani Illittvood , deir 5 . Dezember , Abends 8' / - Uhr , im

Lokal des Herrn Vrüoäel , Brunnenstraße 188 .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Herrn Rechtsamvalt vn . » ep » sel « l über : ,,SJi « be¬

absichtigte Gesrbgrbnng gegen de » Umsturz " . 2. Diskussion�
SS/11

_
Oer Einberufer «

® S ? * Frauen und Gäste haben Zutritt .

KKAUS ' VI ' Z
Btm » p ia| iuii{| kc Zkerchen kt Ramer BerliaS

und Umgegend .
Donnerstag , 6. Dezember , Abends 8 Nhr , in MilKe ' s Fokal , Andreasstr . 26 :

Oi' äevtlielie UitZIiecker - Versammluiig .
Tages - Ordnung :

1, Vortrag des Genossen Hotfmann über : Individuelle Freiheit oder
Kadavergehorsam .
186/10

2. Diskussion . 3. Wichtige Vereinsangelegenheiten .
Dvi * Vorstand .

Lnxns - Papierbranche .
D o n « e r ft a g , de » » 6 . Dezember , Abends 8 Nhr :

G roste öffentliche Versammlung
aller in der Luxus - u . Spitzen - Papierbranche beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen

im Lokale von Reichert , Müllerstraße 7 »

Tages - Ordnung :
1. Die Aufgabe der Arbeiterinnen im Kampfe gegen den Dmstnrz .

Referent Genosse Eeorg Magnrr . 2. Diskussion . 3. Werkstuben - Angelegen -
heilen und Verschiedenes . 73/3

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht sämmtlicher
Arbeiter und Arbeiterinnen zu dieser Versammlung vollzählig zu erscheinen .

vor Einberufer ,

Arbeiter Sanger Knnd
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den S . Dezember , Vorm . präzise 10 Uhr , im

Landsberger Allee 40 — 41 ;

IM " llebungsstunde ' ? W
für sämmlliche Mitglieder des Bundes . — Siehe Annonce : Sonnabend , I . Dez .
— Die nächstfolgende Uebungsstunde findet im nämlichen Lokale am Sonntag ,
den 16. J £>ezember , statt . Der Vorstand .

Im Nebensaale : Ausgabe der Noten vom neuen Bundeslieo . D. O.

Mitglieher-Versmüllllüg
am Donnerstag , den N. Dezember ,

Abends 7>/z Uhr ,
des Arbeiterinnen - Bildungs -
Vereins für Friedrichsberg

und Umgegend
im Saale des Kernt Fuchs ,

Lichtenberg , Dorsstr . 2.
Tagesordnung :

1. Vortrag der Genossin Frau M e s ch
über : Unsere modernen Anschauungen .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Herrn als Gäste haben Zutritt .
Um zahlreichen Besuch ersucht

62/3 Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
für das Bierbrauer - Gewerbe

zn s e r 1 i n .
Donnerstag , den 13 . Dezember

d. I . , Abend « 8 Uhr , findet in

I o e l ' s Gesellschaftsjälen , Andreas¬
straße 21 , eine 91/12

General - Vers arnrnlung
sämmtlicher Vertreter der Orts - Kranken -
kasse für das Bierbrauer - Gewerbe statt .

Tagesordnung : 1. Bericht des Kom -
missars über die Enlwickeluug der Kasse
und ihre gegenwärtige Lage . 2. Erlaß
des Oberpräsidenten vom 27. Oktober
O. P . Nr . 13 788 und die dadurch be -

dingte Statutenänderung .
Ter Borstand

der Orts - Krankenkasse fiir das
Bierbrauer Gewerbe .

Petersen , Magistrats - Kommissar .

Serlwer Uhrenfabrik
Hauptgeschäft : Königstr . 43j44 >

Filiale : Krunnenftr . 194 ,
offerirt zu Original - Fabrikpreisen :

Uickrt - Urmontoir , Schweizer Werk , 4 M. SO Pf .
Kilbernc „ mit Goldrand , 10 M.
Silberne „ Ancre , 13 rmdism . Doppelkaps . 20 M.
Goldeue Damen - Uemontoir von 18 bis 300 M.
Goldene Kernt „ „ 30 bis 100 M.

Goldune Damen - « otdene Kerr » „ mit Doppelkapsel , von

Remoninir 18 Mark ,
45 6,3 1000 M-

mit Doppelkapsel Grosse Auswahl in Gold « , Silber « , Korallen «
25 Mark . und Granat « Waaren . 1043b

Für gule « Gehen jeder Uhr wird schriftlich bis S Jalire garantirt .

In
Roh -

Tabaken
und Utensilien �

Cigarren « Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

' Alexanderstr . 22 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewälirung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder macbe den Versuch .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ansgrsperrten Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Bellenllismcestr . 98 ) 99 und

Rosenthalerstr . 63 ) 64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reichliche
Einkäufe zu unterstützen . 11021 - '

veutsebe Schuhfabrik 6 . Markus &Co .

fiunftf d ' Aftnn schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
stnllfit » . QHljili Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13.

Uie dagewesen ! !
In dem R o n k u n s der Herreit - Kleidermagazine

Landsbergerstraße 5S und

Centrsldepok , Nsvlin .

Lranimstraße
sollen die kolossalen Bestände aus dieser Konkursmasse , bestehend aus

Herreil- 11. Küilbeil-Gilchrsliell
nachdem dieselben nunmehr übernommen ftÜlfinUlÜl » och vor

von

Mrihnachten zu geräumt werden .

Nie dagewesen ! !

Knvkin - Knabenanziigr

. . . . . . .

„ Herrenhose »

. . . . . . . .

„ Kerrrnanziige

. . . . . . .

Schwere Minterpalrtots

. . . . .

.

Prima Hohenzollernmäntel mit reinwoll .

Futter
Elegante SchlafröÄe

. . . . . . .

Ulster mit Pelerine . . . . . . . .

Lodenjoppen

. . . . . . . . . . .

Verkaufszeit 10 —1 , 3 —9 Uhr . Sonntags 8 —10 , 12 —2 Uhr .

Teppiche
mich an Private .

i | t 4, ä, 6- 10 R.

le 8, 12, 16- 21 » .

eulltik 12, 14, 20, 38 1 .
Tiscvdecken , Schlafdecken , Portieren ,

11618 ' Gardinen .

Arthur Heinemann
Friedrich str . 108 ,

vis - ä - vis der Karlstraße .

Feith ' s «tltbm ' ihmte

Harmonikas

mit Stetall - Echutz- Eckeii , wodurch ein
Defeltwerde « der Salqeiken «nmd! ,
lich ist. Höchstelegant , vrachtvoll im
To», « rogr « Kormat mit 10 »lnp -
»en, 2 NegiftenSgr ». »ovvcltonig .
m hochseiiier ttuOftattung , nm
Mf. 8, - . Di- s- lde tttuns -leiner
«I . «,50 . Dieseld - mit 8 Register .
3-chSriz K1. 12, —. Dieselbe mit t Re¬
gister . 8-chörig MI. 15, —. D «selbe
msl 10 »laPpc «, SRegister , doppeltöiiig
Dil . 15, - . Dieselbe mit Ol «lappeu .
4 Register VN. 20, - .

Arlophon
sSlocken - Harmonila ) D. R. P. 60765
mit lOlönigetn rein abgestlmnttem
Slahlglockenspicl , wodurch eine wuu-
derbore Modulation erzielt wird.
Aioikcnspiel kann auch abgestellt wer-
de». 10 ttlafpen , 2 Register , doppel-
töiiifi 911 . 1«, - . Zu jeder Harmanila
gratis eine leicht lastliche Schule
zum Ttldftcrlcrncn . «ersand gegen
uorhcr . Geldeins . oder Postnachuahaie .

durch Frith ' a Urnhetten - Uertrieb ,
Dr » « den - A. , Pirnaischestr . S4 .

Kerlin 0. , Ktralauerttratze Ur . 41

!kl>Sth>«»S. TÄ
Tomporowski , Schneidermeister ,

Berlln v, I ü d e n st r . 37 1.

gut erhalten , Dauerbrand -
, öfen , transportable Koch -

Maschinen , alle Größen billig .
Kraun , Lothringerstr . 108 .

5000
Damen -

Winter - Jaquets
eigener Fabrik , neueste Fagons ,

enorm billig .

Stoff - Jaqnets £
neuesten Farben und Stoffen , 3 M. ,
ill M. . 12 M , 15 M.

Plüsch - JaquetsinS ™r
25 , 30 , 35 , 40 Mark .

Bfolf fflUP letzte Neuheit in
voll tape leichten , warmen

Stoffen . EGroße Farbenauswahl ,
7,50 , 9, 12, 15 Mark .

Winter - Capes
Stoffen , bequemer Frauen - Umhang
15, 20 , 25 Mark .

? Iüseh ' Capes so . <0. so m.

Lange Winter - Paletots
mit wattirtem Seidenfntter und

echt Cover Coating , Eskimo und
Double 20 , 25 . 30 Mark .

Wiuter - Peieriueu - Mäutel
für Frauen . leicht und warm ,
20 , 25 , 30 , 35 Mark .

Vattirte Theater - und

Abend - Mäntel
grosses Lager in allen
neuen Farben u . Fagons
mit den neuesten Pelz¬

arten garnirt
10, 12, 15, 20 , 30 . 40 Mark .

Regen - Mäntel ie�Ä6c '
Saison , so lauge der VorralH reicht

zu halben Preisen , sehr geeignet für
Weihnachts - Geschenke .

Mäntel - Fabrik

Sielinann&liosenlierg
Kerlin , Kommandanten str . ,

Ecke Lindenstraße .

8ehulhxgieue. I
Die von mir erfundene

Iragvorriehtung für

LehnNornister
welche das Tragen der Bücher er - 1

leichtert und Schiefwerden der
Kinder verhindert , wird in meiner
Werkstatt scicrt an jeder Mappe

befestigt . 1037L ' I

kreis 1. 50 HL
A. Herzberg , Berlin SV ,

Jernsalemerstr . 66 , Hof rechts pari

MF * Achtung !

Photographien und buntbemalte

Porträts von Marx und Lassalle auf
Pseifenköpfe , Bierkrüge , Broschen und

Manschettenknöpfe , sowie Darstellung
der Freiheitsgöttin , auch alle Arbeiter -
Embleme u. Wappen empfiehlt den ge -
ehrte » Arbeitervereinen u. Genossen zu
billigen Preisen . Alle Sorten Pfeifen -
köpfe k St . 0,70 M. , 1l2 Liter - Bier -

krüge k St . 1,30 M. P > Meusel ,
Malerei , Schirnding ( Bayern ) . I169L

von 6 —18 M. . elegante Vinter -

Jaquets ? —15M . ,Modell - Jaqnets
10 —18 M , Vattirte Räder mit

Pelzbesatz 8 —20 M. , elegante
0elt - 0apes 7 —13 M. Ladenpreis

i doppelte . Leipzigerstr . 91, 1.

s
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr , 39 , vorn l . , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 130 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 13, Küchen «
spinden , Kommoden 12, Sophas 13 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herreu -
schreibtische , Damenschreibtifche 30 .
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 13

Mark , Garderobenspinden . Paneel -
sophas 73, Büffets , Trumeaus 63 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von de » staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Gc -

spanne transportirt und aufgestellt .

Rflodol »
Gelegenhettskanf

zu außergewöhnlich , billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Bertikows 30 M. .
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit

Malratze 20 M. ; Waschioiletten . Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. ; Säulen - Trumeanx
63 M. ; Plüschgarititur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -
schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre . Zylinder - Bnreaux . Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei ausbe »
wahrt , transportirt und ausgestellt .

Sehiltzenstr . 2 , Möbelfabrik .

& « Als anerkannt reelle und * * ■

billigste Einkaufs • Quelle des
Süd - Ostens für

Gold - 9Silbep - f |
Alfenidewaaren ( Eg. Fabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Gqldarbeiter and Uhrmacher�

Admiral - Ttrafte

Uixtrtltlg bostt u. blllli

M
Bmigtgutlla

er « .
Herrenremontolnihr .

2 Jahr * Garantie ,
kein Rlalko , da
Umtautoh gerngo -
statt 8eg. Hachn.

m . io . 5 °
Verl. gfl . PraUU»to .
Nickclrem . v. 5 .
Regulateur v. 6,.

Louis Lehrfeld , Pfonh «! «. i »o

| iij = unö Stiiiknlilte
mit Kontrollmarke in allen Faxens
und Farben . » stlltzen , Pelz »

iwaaren , Krawatten . Reelle
Waare zu soliden Preisen , empfiehlt

ii63b F . A . Pelzer ,
SO. 10 Neander - Strasse 10. SO.

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest empfehle ich : « Ger I . Mai " , in

sauberster Ausführung . Lasealie , Marx , Hasenclever , Bebel ,
Liebknecht u. f. w. Sinnsprüche , Büsten , Photographien in Kabiner
und Bisites

1141I - « Karl Schch, MlingelAr . 32 wt

7o ha 6l. .
in allen Coloniakmeohandlup�

stglb und Halb.
JVlQTTipQ mit

Pomeranzen
Felo sie Jß LUtgrmbeftnm

Carl Mampe
UkörtböriK B�rUjLllö

Pelzwaaren - Fabrik,ttltRÄ
MET * Uerkaufssielltn direkt in der Fabrik

Stallschreiber . Strasse No . 50 ' 5I , I ( Ecke Alexandrinensttaße ) und
Aerusalerner - Strasse LS ( Laden , an der Kirche ) .

Sämmtliche Waaren find aus besten Winterfellen unter unserer eigenen
fachmännischen Leitung hergestellt . Telephon Amt IV 9790 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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